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Ein Vorſchlag zur Verſchlechterung des 
Strafrechts. 


Das deutſche Strafrecht hat ſeit 1879 den Grundſatz 
angenommen, daß das Berufungsgericht, wenn nur der An⸗ 
geklagte (oder der Staatsanwalt zu Gunſten des Angeklagten) 
ein Urtheil angefochten hat, das Urtheil nicht zum Nachtheil 
des Angeklagten abändern, auch keine härtere Strafe, als die 
in dem erſten Urtheil erkannte, verhängen darf. Der Juriſt 
nennt dieſen Grundſatz, der früher als in Deutſchland ſchon 
in anderen Ländern, und zuerſt in Frankreich, zur Anwendung 
gekommen iſt, das Verbot der reformatio in pejus. 

Die Erwägungen, aus denen das Verbot entsprungen iſt, 
liegen nahe. Die Staatsanwaltſchaft hat die Aufgabe, dafür 
einzutreten, daß die Verſtöße gegen die Strafgeſetze geahndet 
werden; ihr liegt daher auch die Pflicht ob, Berufung oder 
Reviſion gegen ein Urtheil einzulegen, wenn ihrer Ueberzeu⸗ 
gung nach dieſes der Verſchuldung nicht gerecht wird. Es 
entſpricht nur der Stellung, die die Staatsanwaltſchaft that- 
ſächlich in unſerem Rechtsleben einnimmt, daß ſie nur ſelten 
zu Gunſten eines Angeklagten an eine höhere Inſtanz 
appellirt; ſie pflegt es z. B. nur zu thun, wenn der Ge⸗ 
richtshof über das Strafmaß, das die Staatsanwaltſchaft 
ſelbſt beantragt hat, hinausgegangen iſt. Zum Schutze des 
Angeklagten iſt daher der oben erwähnte Grundsatz, das 

erbot der reformatio in pejus, aus geſprochen worden; die 
Geſetzgebung hat ſich dabei von der berechtigten Anſchauung 
leiten laſſen, daß man dem Angeklagten die Möglichkeit ge: 
währen milſſe, ſeine Unſchuld oder einen geringeren Grad des 
Verſchuldens, als der erſte Richter, der ſich mit ſeiner Sache be- 
faßte, angenommen hat, darzuthun, während man Schritte zu 
einer Verſchärfung des Urtheils der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
laſſen könne. Die Anſchauung hatte bei der deutſchen Juris⸗ 
prudenz jo allgemein Eingang gefunden, daß jener Grundjag, 
obwohl die preußiſche Geſetzgebung der Jahre 1849—1852 
ihn nicht feſtgelegt hatte, doch von der preußiſchen Recht; 
ſprechung der 50er und 60er Jahre befolgt wurde. Seine 
formelle Aufnahme in das deutſche Strafrecht war daher 
nichts, als die Beſtätigung oder Feſtlegung eines thatſächlich 
herrſchenden Rechtsſatzes. 

Bisher hat auch noch Niemand Anſtoß daran ge⸗ 
nommen; jetzt aber tritt ein junger Landrichter, Herr Keber, 
in einer Schrift „Gegen das Verbot der reformatio 
in pejus, ein Symptom des Zurückweichens der ſtaatlichen 
Strafgewalt vor dem Verbrecher“ auf, um auf Grund ſeiner 
Erfahrungen als Mitglied einer Strafkammer und Beiſitzer 
von Schwurgerichten für eine Beſeitigung dieſes Grundſatzes 
zu plaidiren. Wenn man ihm und der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
die jeden reaktionären Vorſchlag auf dem Gebiete der Rechts⸗ 
pflege mit ihrem Beifall begrüßt, Glauben ſchenken dürfte, ſo 
verhinderte jener Grundſatz völlig eine gerechte Rechtſprechung! 
Herr Keber hat gefunden, daß unverhältnißmäßig viele Be⸗ 
rufungen und Reviſionen gegen Straferkenntniſſe zurückgewieſen 
werden, und daß dieſe Zurückweiſungen zum weitaus größten 
Theile ihren Grund haben in der Frivolität ihrer Einlegung, 
bei Berufungen überdies in ganz frivolen Beweis antretungen 
durch die Angeſchuldigten.“ Daß viele 6 
Revſſionen eingelegt werden, ohne daß der Angeſchuldigte ſelbſt 

e Exwartung hegen kann, daß die höhere Inſtanz nach noch⸗ 
maliger Prüfung der Sachlage zu einer anderen Entſcheidung 

müſſe, iſt unbeſtreitbar; es liegt aber nur in der 
g chen Natur begründet, daß auch ein Angeklagter, der 
ſich ſchuldig fühlt, alle Mittel in Bewegung ſetzt, um eine 
möglichſt gelinde Straſe zu erhalten. Will man dies ver⸗ 
hindern, ſo muß man zuerſt die Befugniß des Richters be: 
ſeitigen, über die Höhe der Strafe nach freiem Ermeſſen 
innerhalb ſehr weit & ogener Grenzen zu befinden. So lange 
ein Angeſchuldigter offen darf, von einem zweiten Richter 
milder beurtheilt zu werden, als von dem erſten, wird er den 
zweiten Richter anrufen und ſelbſt die Zuläſſigkeit einer 
reformatio in pejus würde ihn davon wohl nur ſelten ab⸗ 
alten. Landrichter Keber führt für ſeine Forderung an, es 
0 einmal ein Mann in erſter Inſtanz wegen Unterſchlagung 
unter Annahme mildernder Umſtände zu 10 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt worden und in der Berufungsinſtanz, die er an⸗ 
gerufen, habe ſich herausgeſtellt. daß keine Unterſchlagung, 
ondern einfacher Diebſtahl, bei dem es keine mildernden Um⸗ 
Hände und keine Geldſtrafe giebt, vorgelegen habe; das Berufungs⸗ 
ericht habe den Dieb jedoch nur zu 10 Mark verurtheilen 
önnen. In einem zweiten Beiſpiel wird erzählt, daß ein 
Mann vom Schöffengericht wegen gefährlicher Körperverletzung 
u 3 Mark Geldſtrafe verurtheilt wurde und Berufung ein⸗ 
ke: das Berufungsgericht fand, daß ein Mordverſuch 


Berufungen und m 


vorlag und erklärte ſich für unzuſtändig; das Schwurgericht 
daß konnte ſchließlich den Mordverſuch auch nur mit 3 Mark 
ußen. 

Dieſe beiden Fälle ſind gewiß bedauerlich, die Schuld liegt 
indeſſen nicht beim Verbote der reformatio in pejus, ſondern 
bei der Staatsanwaltſchaft, die verſäumt hatte, der Sache 
näher zu treten und ihrerſeits Berufung einzulegen. Die 
Uebelſtände, die durch „frivol“ eingelegte Berufung und 
Reviſion entſtehen mögen, ſind verſchwindend gering 
gegen diejenigen, die ſich aus der Beſeitigung der 
Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern 
ergeben haben. Landrichter Keber hätte ein verdienſtvolleres 
Werk geliefert, wenn er ſeine Unterſuchungen den, wie er nicht 
leugnen wird, ebenfalls ſehr zahlreichen erfolgreichen Be⸗ 
rufungen und Reviſionen gegen Straferkenntniſſe gewidmet hätte. 


Der franzöſiſche Sozialismus. 


Wir Deutſchen haben vor Begründung des Deutſchen Reiches 
unſere politiſchen Ideen meiſt aus dem mit uns eng verbundenen 
Frankreich geholt und gehen erſt ſeit 1870 eigne Wege; dagegen 
jtehen wir in betreff der ſozialen Ideen noch immer vorzugsweiſe 
auf dem Boden franzöſiſcher Denker, welche auf dieſem Gebiete 
bahnbrechend gewirkt haben. Insbeſondere hat der Franzoſe St. 
Simon und nach ihm ſein hervorragendſter Schüler Bazard durch 
die Schrift: „Die Lehre von St. Simon“ (La doctrine de St. 
Simon) eine neue Schule begründet, welche nicht etwa polltiſch 
radikal und zerſtörend, ſondern nur geſellſchaftlich neu aufbauend 
und die Härten der en ſozialen Zuſtände mildend wirken 
wollte. In geiſtvoller Weiſe hat dies Prof. Knapp aus Straßburg 
am Sonnabend, den 15. Oktober, in der Dresdener Geheſtiftung 
vor einer den großen Saal und die Nebenräume bis auf den 
letzten Platz füllenden, andächtig lauſchenden Verſammlung ent⸗ 
wickelt. Es charalteriſirt unſere von ſozialen Ideen und Beſtre⸗ 
bungen ganz erfüllte Zeit, daß der Vortragende unter dem Beifalle 
der meiſt den höheren Klaſſen angehörigen Zuhörer mit dem Satze 
ſchließen konnte: „Wir werden die Sozialdemokraten nur dadurch 
überwinden, daß wir ſelbſt Sozialiſten werden,“ ein Ausſpruch, der 
natürlich cum grano salis zu nehmen iſt. 

St. Simon baute fein neues ſozialißiſches Syſtem auf der 
Lehre von der Liebe auf und ſchrieb ein Buch von „neuem Chriſten⸗ 
thum“ Le nouveau Christianisme‘. Er wollte die Härten des 
menſchlichen Zuſammenarbeitens beſeitigen und die Unterſchiede 
des Beſitzes, der Bildung, der perſönlichen Anlagen mildern, welche 
es mit ſich bringen, daß die Armen und Schwachen bei den Reichen 
und Starken Arbeit ſuchen und von ihnen Erwerbsmittel und 
Unterhaltsmittel während der Arbeit und bis zur Vollendung fer⸗ 
tiger Produkte miethen oder ſich vorſchießen laſſen müſſen. Wir 
finden bei St. Simon und 1 ſchon alle die heutigen Schlag⸗ 
worte der Sozialdemokratie „die Ausbeutung des Menſchen durch 
den Menſchen“ (exploitation de homme par homme), „die Orga⸗ 
nihation der Arbeit“ (organisation du travail), welche ſpäter Louis 
Blanc weiter ausführte, ferner die Phraſe, daß die Freiheit der 
Arbeit nur die Freiheit zu verhungern bedeute, weil der Arbeit⸗ 
ſuchende ſich bei Strafe des Verhungerns den Anforderungen des 
Arbeitsherrn fügen müſſe. Aber St. Simon und Bazard wollten 
die Beſeitigung der Uebelſtände, welche mit unſeren heutigen eigen⸗ 
artigen großinduſtriellen Exwerbsverhältniſſen, wo Maſſen von 
Arbeitern wenigen Unternehmern gegenüberſtehen, verbunden ſind, 
nicht etwa mit dem Umſturze des Staates bejeitigen ; ſie erkannten 
im Gegentheil an, daß man 1 8 mit Hilfe der ſtaatlichen Ord⸗ 
nungen die früheren, viel ſchlimmeren foztalen Zuſtände wie die 
Sklaverei, die Hörigkeit, Erbunterthänigteit, die 1 an 
die Scholle glücklich überwunden habe und daß nur noch ein Reſt 
von Unfreiheit übrig ſei, den man nicht durch Gewalt, ſondern 
durch ſoziale eee der menſchlichen Verhältniſſe, dur 
Umbildung der Geſinnungen und Gewohnheiten, überhaupt dur 
mehr Liebe, allerdings mit Hilfe der ſtaatlichen Geſetze überwinden 


üſſe. 

Dieſe ſozialen Gedanken und die berechtigte Sehnſucht der 
Maſſen nach einer vernünftigeren ſozlalen Ordnung, nach Milde: 
rung der Härten der heutigen großinduſtriellen Zuſtände, nach 
Ausgleichung der Ständeunterſchiede und Beſchränkung der unna⸗ 
türlichen Anhäufung von beweglichen und unbeweglichen Gütern 
in den Händen einiger Wenigen bilden den ſozialiſtiſchen Zug un⸗ 
ſeres Jahrhunderts. Die Sozialdemokratie iſt nur dadurch ſtark 

eworden, daß ſie ſich der ſozialiſtiſchen Ideen bemüchtigt hat und 
He gewiſſermaßen für ſich gepachtet de haben glaubt. Ah poli⸗ 
tiſchen Ideen wie die Umwandlung der Monarchien in Republiken 
heutiger Art ſind, wie 1 Knapp nicht ohne Witz näher 
ausführte, von ihrem Standpunkt aus eigentlich Unſinn, Jwiesſchon 
daraus hervorgeht, daß in Amerika, 1 und der Schweiz 
die Sozialdemokratie ganz ebenſo Einfluß zu gewinnen weiß, wie 
in monarchiſchen Ländern. Die Sozialdemokratie verdankt ihren 
internationalen Einfluß aber nicht etwa den unklaren Ideen, welche 
den Staat vernichten wollen. Der Staat war bisher in vieler 
Hinſicht eine Stütze der Armen und Schwachen, er bat ihnen we⸗ 


nigſtens perſönliche Freiheit und Ordnung verſchafft und ein weit k 


geſicherteres, wenn auch noch langſames Emporkommen aus Schmutz 
und Noth ermöglicht. Prof. Knapp war der Anſicht, daß man die 
Macht der ſozialdemokratiſchen Ideen über die Geiſter unſeres 
Volkes nur dadurch brechen könne, daß man die ſozlalpolitiſchen, 
ſchon ſeit 2 Menſchenaltern ausgeſprochenen Gedanken, welche nicht 
re fondern vielmehr aufbauen wollen, zu verwirklichen 
ſucht. 
—— — . — —— — —— 
Deutſchland. Rn 
A Berlin, 20. Okt. [Ein Interview. Antiſemi⸗ 
tiſches. Zum Kirchenaustritt. Schneidt.] Das Inter⸗ 
viewen iſt ſchrecklich in Mode gekommen. Was iſt ein Inter⸗ 


view? Wenn ein Reichstagsabgeordneter und ein Zeitungs⸗ 
Korreſpondent ein Geſpräch mit einander führen, ſo iſt das 
etwas Alltägliches. Wenn der Korreſpondent aber das Wort 
„Geſpräch“ ins Engliſche überſetzt und es „Interview“ nennt, 
ſo iſt die Sache ein Ereigniß geworden, und der Korreſpondent 
verdient mit dem Bericht darüber viel Geld. Wenn 
ein Politiker häufig interviewt wird, ſo wird es ihm auf die 
Dauer natürlich unmöglich, wichtiges Neues zu ſagen. Im 
„Newyork-Sun“ berichtet ein Herr Reuß über ein Inter⸗ 
view mit Herrn v. Vollmar, der einer der „interviewteſten“ 
Leute iſt. Das Geſpräch iſt weniger wegen ſeines Inhalts 
als wegen der Perſon des Interviewers bemerkenswerth. In⸗ 
haltlich läßt Herr Reuß Herrn v. Vollmar an Neuem nur 
einige Dummheiten ſagen, die ein Mann von der geiſtigen 
Klarheit Vollmars ſchwerlich geſagt haben kann. Herr Reuß 
hat Herrn v. Vollmar wohl mißverſtanden. Herr Reuß ſteht 
ſeit langem auf der „ſchwarzen Liſte“ der Sozialdemokraten. 
Schon darum fällt es auf, daß er in der Lage iſt, über ein 
Interview mit Herrn v. Vollmar zu berichten. Die ſozialiſti⸗ 
ſchen Organe werden ſich über das „Interview“ vermuthlich 
noch äußern. — — Welche Höhe des Unſinns eine gewiſſe 
antiſemitiſche Spielart auch ſchon erklommen, ſie ſteigert ſich 
immer noch. Das hieſige rein antiſemitiſche Organ, die 
„Staatsbürgerzeitung“ belehrt heute ſeine Leſer darüber, daß 
Profeſſor Harnack mit dem Vorbringen von Zweifeln betreffs 
des Apoſtolikums das Judenthum fördern will. „Das 
Judenthum öffnet allen denen, die ſich vom „Götzendienſt“ des 
Chriſtenthums abwenden, willig die Arme; denn mit ihnen 
hat es leichtes Spiel. Und deshalb ebnen die Harnack und 
Genoſſen der Verjudung die Wege und öffnen ihr die Thore, 
damit das Judenthum ſeine meſſianiſchen Ideen erproben 
möge in der erträumten Religion der Zukunft.“ (Die Begriffe 
Abſicht und Wirkung wirft der Schreiber konfus zusammen.) 
Den Artikel, der „die rabbiniſche Zukunftsreligion“ überſchrieben 
iſt, ſchließt das Blatt mit einem Satze, der ſeine Zukunfts⸗ 
religion bezeichnen ſoll: „Ein vom jüdiſchen Geiſte vollkommen 
gereinigtes Chriſtenthum, das iſt die Religion der Zukunft.“ 
Hiernach wäre alſo auch das Chriſtenthum verjudet. Daß 
Liberalismus und Sozialdemokratie, ja Staat und Regierung 
verjudet ſeien, hatten wir die Antiſemiten ſchon oft ſagen 
hören. Daß aber ſelbſt das Chriſtenthum verjudet ſei, ift 
der Gipfelpunkt des Verrückten. — — An die Mittheilung, 
daß das Berliner Amtsgericht nur großjährige Perſonen 
als berechtigt anſieht, ihren Austritt aus der Kirche 
zu erklären, knüpft die „Vo'ksztg.“ die Bemerkung: „Dieſe 
Entſcheidung dürfte anfechtbar ſein. Kirchlich mündig iſt man, 
wenigſtens was die evangeliſche Kirche betrifft, nach voll⸗ 
zogener Konfirmation. Damit ſollte denn auch wohl für jeden 
Konfirmirten die Berechtigung gegeben ſein, einen Entſchluß 
von lediglich kirchlicher Wirkung ſelbſtändig zu faſſen.“ Die 
Anſicht der „Volksztg.“ iſt nicht haltbar. Ob die Kirche oder 
ob der Staat Jemanden als Mitglied der Kirche, als ausge⸗ 
treten, als austretungsberechtigt anſehen, das ſind zwei von 
einander zu trennende Dinge. So wird durch die Staats⸗ 
organe auch von einem exkommunizirten Katholiken die Kirchen⸗ 
ſteuer eingezogen (wir kennen einen ſolchen Fall), wenn er 
nicht geſetzlich ſeinen Austritt erklärt hat. Die Zugehörigkeit 
zu einer Kirche hat nicht bloß kirchliche Wirkungen, ſondern 
in tauſend Fällen des Lebens auch bürgerlich⸗ rechtliche. Die 
evangeliſch kirchliche Anſchauung über religiöſe Mündigkeit iſt 
nicht bindend für den Staat, der bezüglich des Austritts auch 
zwiſchen der evangeliſchen Landeskirche, der katholiſchen Kirche 
und dem Judenthum keinen Unterſchied macht. — — In dem 
namenloſen ſogenannten „Modernen Verlag“, deſſen Geld⸗ 
ſammlungen zur Bekämpfung der Antiſemiten kürzlich den 
„Verein zur Abwehr des Antiſemitismus“ zu einer Notiz 


veranlaßten, um Verwechſelungen auszuſchließen, erſcheint eine 


Zeitſchrift „Die Schmach des Jahrhunderts.“ Dieſe 
kündigt jetzt als Rache einen Angriff auf den Lic. Gräbner 
an. Herausgeber dieſer Zeitſchrift iſt der frühere Anarchiſt 
Schneidt. Die Herren Schneidt und Lichtenſtein treten ſeit 
einiger Zeit als die Anwälte des Judenthums in einer Manier 
auf, die unſeres Erachtens nur den Antiſemiten Freude machen 
unn. 

e Am Mittwoch Nachmittag iſt dem Bundesrath, 
wie ſchon mitgetheilt, der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Friedens organiſation des deutſchen 
Heeres nebſt Begründung zugegangen und nachträglich auf 
die Tagesordnung der heutigen (Donnerſtag⸗) Sitzung geſtellt 
worden. Die Vorlage führt unter den Druckſachen des 
Bundes raths die Nummer 109. — Die Vorlage hat, wie 
wiederholt verſichert wird, erſt am 15. Oktober die Unterſchrift 
des Kaiſers erhalten. Die „Berl. Pol. Nachr.“ führen ſichtlich 
offiziös aus: 
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tigen ſoll, dürfte die Militärvorlage jein. .. 
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Bis dahin hatte der Reichskanzler ſelbſt jeden 
Poſten kontrollirt und alles aus dem Entwurf entfernt, 
wos ihm in Rückſicht auf den beabſichtigten militäriſchen Zweck 
nicht unbedingt nothwendig erſchien, um bei dem beſtehenden Plane 
mit den finanziell niedrigſten Anſätzen vor den Reichstag treten zu 
können. Die prinzipiellen Grundlagen, auf welchen der Geſetzent⸗ 
wurf ſich aufbaut, find allerdings hierbei unverändert geblieben, 
einzig und allein die finanziellen Wirkungen haben durch Aus: 
3 von Forderungen, welche zwar langgehegten Wünſchen 

r Militärverwaltung enlſprechen, mit der Militärvorlage als 
ſolcher aber nicht im unmittelbaren Zuſammenhang ſtehen, in der 
Richtung einer Herabmindernng des Bedarfs Abänderungen er⸗ 
fahren. Man wird zwei bis drei Wochen auf die Durchberathung 
durch den Bundesrath rechnen dürfen. Bis dahin rückt die auf 
den 22. November anberaumte Wiederaufnahme der Reichstags⸗ 
tagung heran, und die erite Vorlage, welche den Reichstag beichäf: 
. Den Anſtoß zu der 
heutigen Vorlage gab der Kriegsminiſter Verdy; denn als 
der Caprivi Reichskanzler wurde, fand er einen 
Entwurf vor, welcher damals im Einverſtändniß mit 
dem Fürſten Bismarck, Verdy, Walderſee ausge⸗ 
arbeitet worden war. Derſelbe faßte die Vermehrung der 
Armee auf der Grundlage der dreijährigen Dienſtzeit ins 
Auge, ſtellte ſich aber finanziell jo theuer, nämlich genau auf die 


doppelte Höhe der heutigen Forderung, daß Graf Caprivi ihn nicht 


empfehlen und vertreten zu können meinte. Im Jahre 1889/90 
wurde nicht ganz die erſte Rate der damals auf 5 Jahre vertheilten 
greſſiven Armeevermehrung mit 18 000 Mann bewilligt. Der 
Zlelchstanzler wollte ſich damit bis zum Ablauf des Septennats 
beſchränken, und bald darauf begann eine fundamentale Umarbeitung 
des Berdy’ihen Entwurfs, der am 15. d. M. die Geſtalt einer Ge⸗ 
ſetzvorlage gefunden hat. Die Grundlage dieſes Entwurfs iſt die 
weijährige Dienſtzeit. Wenn die Regierung damals mit ihren 
rungen Halt machte, fo geſchah es, weil fie alles thun wollte, 
um einen Konflikt in dieſer Angelegenheit zu vermeiden, an deren 
erſprießlicher Löſung Regierung und Volksvertretung gleich ſehr 
intereſſirt ſein mußten. 
ie Koſten der Vorlage in der neueſten Geſtalt werden 
von den „Berl. Pol. Nachr.“ auf 57 Millionen im erſten 
Jahre und auf 65 Millionen „im Höhenpunkte be⸗ 
iffert, und zwar ſind das nicht einmalige, ſondern dauernde 
usgaben. 


— Zu der Nachricht, daß man ſich im Kultus mini⸗ 
ſterium eingehend mit der Frage beſchäftige, wie weit das 
„Vorgehen“ des Profeſſors Harnack mit den „gebotenen 
Grenzen der Lehrfreiheit“ in Einklang zu bringen ſei, 
bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: 

Dieſe Nachricht wird ein Hoſiannah unter allen „Frommen 
im Lande“ hervorbringen. Selbſt Herr von Goßler hatte die aka⸗ 
demiſche theologiſche Lehrfreiheit unangetaſtet gelaſſen. Dem 
„apoſtoliſchen“ Glaubensbekenntniß wird eine etwaige Knebelung 
der hiſtoriſchen Forſchung nach ſeinem Urſprung am wenigſten zum 
Vortheil gereichen. a 

erner ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 
er immer im Kultusminiſterium ſich zu einer Beſchäftigung 
mit dieſer „Frage“ veranlaßt fühlen könnte, der muß doch wiſſen, 
daß Profeſſor Harnack jüngſt ſchlechterdings nichts Neues vor⸗ 
ebracht hat — nichts Neues im Vergleich mit der kirchen⸗ und 
chen Lehre feiner zahlreichen Geſinnungsgenoſſen 
auf den deutſchen theologiſchen Lehrſtühlen, und nichts Neues im 
Vergleich mit ſeinen eigenen, vor der Berufung an die Berliner 
Univerſität erſchienenen Schriften. Auf Grund der in dieſen be⸗ 
kundeten Lehrthätigkeit iſt Profeſſor Harnack nach Berlin berufen 
worden — und da will „man“ im Kultusminiſterium unterſuchen, 


ob ein kurzgefaßter Auszug aus Harnack's längſt veröffentlichten 


Unterſuchungen über das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß die 


— 
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„gebotenen Grenzen der Lehrfreiheit“ überſchreſte? Es dorf wohl 
bezweifelt werden, daß die gegenwärtige Negierung, insbeſondere 
der jetzige Kultus⸗ und Unterrichtsminſſter Verlangen nach Kon⸗ 
flitten tragen ſollte, wie fie aus einer Antaſtung der akademiſchen 
Lehrſreiheit entſpringen würden. 

— Ueber die Vorbereitungszeit und die definitive 
Anſtellung der Kandidaten des höheren Schulamtes 
ſind in einem Miniſterialerlaß vom 7. Auguſt d. J. Grund⸗ 
ſätze aufgeſtellt, die im weſentlichen Folgendes beſagen: 

Die definitive Anſtellung der Kandidaten einer Provinz erfolgt 
an den vom Staate unterhaltenen und den auch hinſichtlich des 
Beſetzungsrechts der Lehrerſtellen unter ſtaatlicher Verwaltung 
ſtehenden höheren Schulen grundſätzlich nach Maßgabe der An⸗ 
ciennetät, gerechnet vom Tage der Ausſtellung des Zeugniſſes über 
das vollendete Probeſahr oder über die erlangte Anſtellungs⸗ 
fähigkeit. Sofern in vereinzelten Ausnahmefällen ſeit der Erklärung 
der ran, Aa ak: durch nachweisbaxe klare Thatſachen feitge: 
tellt ift, daß der Kandidat ohne ſchwexre Schädigung des öffentlichen 
Dienſtes zur e überhaupt nicht zugelaſſen werden kann, 
tft vorher die Entſcheidung des Miniſters einzuholen. Eine Ab: 
weichung von dem oben bezeichneten Grundſatze iſt zuläſſig, wenn 
der konfeſſionelle Charokter einer höheren Schule und die darnach 
bei Beſetzung der Stellen bisher geübte Praxis oder das unab 
weisbare, auch nicht durch anderweitige Stundenvertheilung und 
Vexrſetzungen zu deckende Unterrichtsbedürfniß eine ſolche Abweichung 
fordern. In dieſem Falle entſcheidet die Ancien netät der Kandidaten 
der betreffenden Konfeſſion oder der Kandidaten von weſentlich 
gleicher für die beſtimmte Stelle erforderten Lehrbefähigung. Was 
die nach Ziffer 1 und 5 des unter dem 14. Dezember v. J. aller: 
höchſt genehmigten Staatsminiſtertalbeſchluſſes zuläſſige Anrechnung 
des aktiven Militärdienſtes vom 1. Januar 1892 ab betrifft, jo be: 
merke ich, daß dieſe für die Beſtimmung des Dienſtalters der defi⸗ 
nitiv angeſtellten Lehrer in Bezug auf das Aufrücken im Gehalt 
überhaupt nicht Anwendung findet, da das Dienſtalter nicht von 
der Prüfung, ſondern von der definitiven Anſtellung ab datlrt. 
Dagegen iſt die Anrechnung von Wichtigkeit für die Beſtimmung 
des Dienſtalters der Kandidaten bei Aufnahme in die Anmeldeliſte. 

terbei iſt die Zeit, welche die Kandidaten in Erfüllung des aktiven 
Dienſtes im ſtehenden Heere oder in der Flotte gedient haben, in⸗ 
ſoweit in Anxechnung zu bringen, als in Folge der Erfüllung der 
aktiven Dienſpflicht die Ablegung der wiſſenſchaftlichen Prüfung 
und damit die Erklärung der Anſtellungsfähigkeit ſpäter ſtattge⸗ 
funden hat. Letztere iſt ſonach um die ſo ermittelte Zeit früher zu 
datiren, jedoch für diejenigen Kandidaten, welche das Zeugniß über 
das Probezahr oder die erlangte Anſtellungsfähigkeit bereits vor 
dem 1. Januax 1892 erlangt haben, früheſtens von dieſem Tage 
ab. Als faktiſche Studienzeit für Lehrer höherer Schulen find für 
dieſe Berechnung ausſchließlich der Prüfung vier Jahre zu erachten. 
Für die erſte Berufung in eine definitive Stelle macht es im all⸗ 
gemeinen keinen Unterſchied, ob der Kandidat ſeit erlangter An⸗ 
ſtellungsfähigkeit an einer öffentlichen Schule Preußens fortlaufend 
oder vorübergehend mit voller Stundenzahl oder mit beſchränktem 
Feen oder gar nicht beſchäftigt war. Wenn derſelbe indeſſen 
in der Zwiſchenzeit auch nicht ein Jahr an einer preußiſchen höhe⸗ 
ren Schule thätig war, ſo iſt er in der Regel vor der definitiven 
Anſtellung mindeſtens noch ein halbes Jahr kommiſſariſch zu 
beſchäftigen, um ſeine praktiſche Bewährung feſtzuſtellen. Alle 
Kandidaten, welche nicht während der ganzen Zeit ſeit Vollendung 
des Probefahres in preußiſchem öffentlichen Schuldienſte beſchäftigt 
waren, haben vor definitiver Anſtellung über ihr ſittliches Ver⸗ 
halten und ihre Thätigkeit während der Zwiſchenzeit durch beglau⸗ 
bigte Zeugniſſe ſich auszuweiſen. Dleſe ſind rechtzeitig am 
zweckmäßigſten nach Abſchluß jedes Abſchnitts der zwiſchenzeitlichen 
Thätigkeit zu den Akten des kontrollirenden Provinzialſchulkollegiums 
einzureichen. Leiſtet ein Kandidat der Einberufung zu einer kom⸗ 
miſſariſchen Beſchäftigung keine Folge, ſo tritt in der Regel eine 
fernere Einberufung zu einer ſolchen erſt wieder auf ſeinen Antrag 
ein. Lehnt ein Kandidat eine definitive Anſtellung zur Zeit oder 
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vinzial⸗Schulkollegiums in ſeiner Anclennität um ein halbes Jahr 
zurückgeſetzt, im Wiederholungsfalle aber kann er mit meiner Ges 
nehmigung von der Liſte der Kandidaten ganz geſtrichen werden. 
Hat ein 
0 


l 


Kandidat bereits an einer nicht ſtaatlichen oder nicht⸗ 
reußiſchen öffentlichen Anſtalt definitive Anſtellung gefunden, ſo 


heidet er aus der Zahl der Kandidaten ohne weiteres aus. Be⸗ 


i einen beſtimmten Ort ab, fo wird er durch Beſchluß ee 


nach wie vor in jedem Einzelfalle der Genehmigung des Miniſters. 
Inwiewelt Kandidaten für ihre Thätigkeit an öffentlichen nicht⸗ 
preußiſchen Anſtalten oder in Privatſtellungen nach Vollendung 
25 3 Urlaub bedürfen, bleibt ſpäterer Entſcheldung vor⸗ 
ehalten. 

— Zu den Fragen, von welchen bekannt geworden iſt, daß 
ihnen der Kultusminiſter Dr. Boſſe ein beſonderes Intereſſe 
widme, gehört auch die Reform des höheren Mädchen- 
Schulweſens. Die vielbeſprochenen Vorſchläge wurden zur 
Zeit im Kultusminiſterium eingehend geprüft und es darf wie 
ſchon gemeldet, nach offiziöſen Mittheilungen als nicht un⸗ 
wahrſcheinlich gelten, daß bereits in der nächſten Tagung mit 
beſtimmten Anträgen an die Landesvertretung wird herange⸗ 
gangen werden. Einen der wichtigſten Punkte der bezüglichen 
Reformfrage bildet die Entſcheidung darüber, in wie weit zu⸗ 
künftig der Unterricht an höheren Mädchenſchulen vor⸗ 
zugsweiſe in die Hände von Lehrerinnen, ſtatt in die 
von Lehrern zu legen ſei. Es hat den Anſchein, als ſei 
man an zuſtändiger Stelle der Erweiterung des Rechtes 
der Lehrerinnen, an höheren Mädchenſchulen zu unterrich⸗ 
ten, durchaus nicht abgeneigt. 

Herr von Eltz, dex Gehilfe Wißmanns bel dem 
Dampfer⸗ Unternehmen, richtet in der „Däna⸗Ztg.“ ein „Offenes 
Schreiben an Dr. Karl Peters“ datirt „Schinde, 39. Juli“, 
in welchem er P. verantwortlich macht für alle Unglücksfälle im 
Kiltmandſcharo⸗Gebiet. Peters habe die bis dahin befolgte fried- 
liche Politik durch unkluge und brutale Maßregeln beſeitigt und 
die bis dahin friedlichen Stämme erbittert und zu Feindſeligketten 


gereizt. 

Karlsrube, 19. DE. Die Tabakpflanzer des 
Elſaß veranſtalten am 30. Oktober in Erſtein eine 
Maſſenverſammlung, um gegen die neuen Steuer ⸗ 
Vorlagen energiſchen Proteſt zu erheben. Auch 
aus Baden und der Pfalz werden Tabakpflanzer an dieſer Proteſt⸗ 
verſammlung theilnehmen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 15. Okt. Aus den Grenzbezirken gegen Rußland: 
Kotzmom, Zaleszeyti und Borszezow kommen Berichte, denen zu⸗ 
folge die Auswanderung rutheniſcher Bauern nach 
Rukland überhand nimmt. Gewiſſenloſe Agitatoren reden den 
Leuten ein, ſie könnten an die Stelle der aus Rußland vertriebenen 
Deutſchen und Juden einrücken. Auch heißt es, daß ruſſiſche Grenz⸗ 
organe ſie bei Onuth und Zwaniec empfangen, um ſie angeblich 
nach dem Kaukaſus zu Koloniſationszwecken zu ſchaffen. Am 
12. Oktober trafen in Ruſſiſch⸗Nowoſielitza 67 Bauernfamilien ein. 
Bei Onuth ſollen Hunderte die Dnieſter⸗Grenze überschreiten, ſodaß 
200 Mann Gendarmerie nicht hinreichten, um der Bewegung wirk⸗ 
ſam entgegenzutreten und von der Landesregierung der Bukowina 
eine Kompagnie Infanterie und Kavalleriepatrouillen zur Ueber⸗ 
wachung der Reſchsgrenze von Dobronoutz und Ouuth befehligt 
8 Kürzlich — der au in raus eine . bon 

usmanderern empfangen en, die au eußen n l an 
zurücktehrten. Auf die Frage, ob ſie deut ue antwortete 
einer, er ſei ſogar preußiſcher Unteroffizier geweſen, worauf der 
Zar geſagt habe, er hoffe, daß ihr Glaube ſich in Rußland wieder 
ſtärten werde. — Die Erhöhung der Eingangszölle an 


Stadttheater. 
Poſen, 20. Oktober. 
Die große Glocke“. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 

Ein älteres Stück Blumenthals war es, das nach einer 
größeren Pauſe, in der es beim Publikum vielfach in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen war, von der Direktion wiederum an das Licht 
der Lampen gezogen wurde. Wir haben an dieſer Stelle ſchon 
des öfteren ausgeführt, wie unſere Luſtſpielautoren, ſeitdem ſie 


viollſtändig in das franzöſiſche Fahrwaſſer (aber ohne die fran⸗ 


zöſiſche Leichtigkeit und den franzöſiſchen Chic) geriethen, keines⸗ 
wegs gewonnen haben. Auch bei Blumenthal fällt ein Ver⸗ 
leich ſeiner neueſten Stücke mit ſeinen älteren keineswegs zum 
Kachthel der letzteren aus. Nachdem wir erſt in die Lage der 
Dinge eingeweiht worden ſind, das heißt uns durch einen Mo⸗ 
nolog des Herrn Karrikaturenzeichners Murrner und die ſehr 
langathmigen Ergüſſe der überzärtlichen Mutter des jungen, 
ohne das nöthige Talent um einen hohen Preis ringenden 
Bildhauers Wilfried nicht ohne erkleckliche Langeweile hindurch: 
ewunden haben, kommt die Handlung mit einem plötzlichen 

ck in Gang und was ſich dann vor unſeren Augen weiter 
entwickelt, iſt in der That eine mit Witz und Geiſt durchge⸗ 
führte Satire auf das moderne Streberthum in der Kunſt, 
und auf jene ſchöngeiſtigen Salons, in denen Berühmtheiten „fa⸗ 
brizirt“ werden, und wo die Talentloſigkeit, die es verſteht ſich 
vorzudrängen, ihre trügeriſchen Triumphe über das wahre aber 
ſtille Verdienſt feiert. Wer die Geſchichte unſerer heutigen 
Kunſt bis in die neueſte Zeit verfolgt hat, wird ſich wohl mit 
recht trübem Kopfnicken geſtanden haben, daß dieſe Fabel des 
Anfangs der achtziger Jahre entſtandenen Stückes keineswegs 
älter ſondern im Gegentheil moderner geworden iſt. Doch der 
geſunde freilich nicht immer originelle Humor und die flott 
dahin fließende Handlung laſſen zu ſolch' trüben Betrachtungen 
wohl nicht lange Zeit und wenn auch der Schluß des letzten 
Aktes, wie bei erzwungen heitern und glücklichen e 
ja natürlich, wieder mehr ins Poſſenhafte geräth — wer ſich 


in die beſſern Zeiten nicht nur Blumenthals ſondern in die 


unſeres Luſtſpiels überhaupt zurückverſetzen will, der ſollte 
nicht verſäumen, ſich das leicht aufgebaute aber luſtige Ding 


5 einmal wieder anzuſehen. 


In Betreff der Darſtellung ließe ſich vielleicht noch 
manches erinnern, obwohl ſie im Ganzen eine glückliche genannt 
werden darf. Wir glauben aber heute darüber hinweggehen zu 


sollen, da der Grund verſchiedener kleinerer Unſicherheiten wohl 
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nur ein rein äußerlicher war, d. h. in dem ſtarken Perſonal⸗ inzwiſchen vergeſſenen, aber wie geſagt nicht ſchlechten Stück 


wechſel zu ſuchen iſt, von dem unſere Bühne leider 
auch in dieſem Jahre nicht verſchont geblieben iſt. 
Ein derartiger Wechſel innerhalb der Saiſon hat 


ja immer ſein Fatales, beſonders wenn ſeine Urſachen, wie bei 
einzelnen Perſönlichkeiten hier der Fall, dem Gros des Pu⸗ 
blikums und wir geſtehen, daß wir uns auch dazu rechnen, 
ziemlich unverſtändlich bleiben. Indeß ein „Wie“ und „Warum“ 
ausführlicher zu erörtern iſt hier wohl nicht der Platz, und ſo 
beſchränken wir uns einſtweilen darauf zu wünſchen, daß unſere 
neuen Kräfte einen glücklichen fruchtbringenden Wirkungskreis 
an unſerer Bühne finden möchten, um ſo mehr, als der größte 
ernſthaft zu nehmende Theil unſerer Theaterbeſucher die aus 
unbekannten Gründen ausſcheidenden Damen Rucker und 
Mayer nur mit tiefem Bedauern ziehen laſſen wird. Ein 
Urtheil über die Leiſtungsfähigkeit der neuengagirten Mit⸗ 
glieder zu fällen wäre heute wohl nicht am Platze, die Baronin 
Solden des Frl. Billé war in den letzten Akten ungleich an- 
ſprechender als am Anfang. Herr Hermann als Bildhauer 
Eberhard Wilfried hatte in dieſer Rolle nicht Gelegenheit, 
ſeine Fähigkeiten in ein günſtiges Licht zu rücken, nur war 
in der Szene, in welcher der Herr Konſul und Pantoffelheld 
die für den Kampf mit der Schwiegermutter verheißungs⸗ 
volle Grobheit und das kräftige Organ ſeines künftigen 
Eidams bewundert, von dieſen beiden Vorzügen nicht 
viel zu verſpüren. Fräulein Wohl war uns bereits 
eine alte Bekannte, hatte aber in ihrer kleinen Rolle auch 
keine Gelegenheit zu einer bedeutenden Leiſtung, während ſie, 
was ihre vortheilhafte Bühnenerſcheinung betrifft, dieſelbe ge⸗ 
blieben iſt. Mit dankenswerther Mäßigung und feinem Takt 
gab die neue Anſtandsdame, Frl. Lieder ihre wenig dankbare 
aber leicht zum Karrikiren verleitende Partie als Konſulin 
Gundermann. 
Herr Orlop als Zeichner Murner und Herr Matthias als 
Bildhauer Vogt ſowie Herr Haneld als Konſul Gundermann 
uneingeſchränktes Lob. In den kleineren Rollen ſekundirten 
noch wacker Herr Steinegg (Profeſſor Ludovieſ), Frl. Gerlach 
(Eberhard Wilfrieds Mutter) und Frl. Peſtner (Elly Gunder⸗ 
mann) Die Regie funktionirte gleichfalls, ſoweit es an ihr 
lag, befriedigend, nur ſchien der doch allzuwohlbekannte Thron⸗ 
ſeſſel, der ſich plötzlich zum Lehnftuhl degradirt in Herrn 
Murners Arbeitszimmer vorfand, im Publikum einige Heiter⸗ 
keit zu erregen. Der Beſuch war leider nicht ſo ausgefallen 
wie es Stück und Darſtellung wohl verdient hätten, doch 
dürfte bei der nächſten Wiederholung das Intereſſe an dem 


Von unſeren alten Kräften verdienen beſonders “ 


bedeutend gewachſen ſein. Br. 


* Auf den Brief Moltkes, der in dem jüngſt veröffentlichten 
Band ſeiner Schriften ſteht, kommt Pfarrer Baumann in der 
„Chriſtlichen Welt“ zurück. Er war der Empfänger des Briefes, 
den er als Sekretär des deutſchen Zweiges der evange⸗ 
liſchen Allianz erhielt auf die an Graf Moltke gerichtete 
Bitte, für dieſen Bezirk der Allianz das Ehrenpräſidium zu über⸗ 
nehmen. Moltke ließ ſich, bevor er ſich entichted, das Statut über⸗ 
reichen, das in § 2 in neun Punkten die re igiöſe Grundlage der 
Allianz darlegt; ſie lauten, wie folgt: 


1) Die göttliche Eingebung, Autorität (Anſehn) und die Zu⸗ 
länglichkeit Br Beine Schrift. 2) Die Einheit des göttlichen 
Weſens und die Dreteinigkeit der Perſonen. 3) Die gänzliche Ver⸗ 
derbtheit der menſchlichen Natur in Folge des Sündenfalls. 4) Die 
Menſchwerdung des Sohnes Gottes, ſein Erlöſungswerk und ſein 
Mittleramt als Fürſprecher und König. 5) Die Rechtfertigung des 
Sünders allein durch den Glauben. 6) Das Werk des heiligen 
Geiſtes in der Bekehrung und Heillgung des Sünders. 7) Das 
Recht und die Pflicht des eigenen Urtheils in Erklärung der beitigen 
Schrift. 8) Die göttliche Einſetzung des PVredigtamts und die Au⸗ 
torttät und Dauer der Stiftung der heiligen Taufe und des heiligen 
Abendmahls. 9) Die Unsterblichkeit der Seele, die Auferſtehung 
des Leibes, das Weltgericht durch unſeren Herrn Jeſum Chriſtum 
mit der ewigen Seligkeit der Gerechten und der ewigen Ver⸗ 
dammniß der Ungerechten. Die Aufnahme von Mitaliedern ſoll 
9 5 Zuſtimmung zu dieſen neun Lehrpunkten abhängig gemacht 
werden. 


Moltke ſchrieb darauf den genannten Brief, der aber an 
zwei wichtigen Stellen, wie Paſtor Baumann erklärt, inkorrekt 
wiedergegeben war Er hat — die berichtigten Worte ſind 
geſperrt — folgenden Wortlaut: 

Kreiſau, den 10. Juni 1878. 
ochgeehrter Herr Paſtor! Dem Beſtreben, die verſchiedenen 
Abtheilungen der evangeliſchen Kirche auf einem gemeinſamen 
Boden zu verſammeln, kann ſch nur volle Anerkennung zollen, be⸗ 
fürchte aber, daß das durch die 175 mitgetheilten neun Lehr⸗ 
unkte des evangeliſchen Bundes ſcharf umgrenzte Gebiet dafür 15 
eng ſein wird. Die Zahl derer iſt groß, welche die Wahrheit redlich 
ſuchen, aber nicht zu der Erfenntnig gelangt find, welche die 
Statuten als die ausſchließlich richtigen bezeichnen und welche für 
einen evangelischen Geistlichen gewiß der richtige Standpunkt iſt. 
Es find nicht Läugner, abe rlgweifler, welche, wenn ſie ehrlich gegen 
ſich ſelbſt ſein wollen, nicht behaupten können, daß jene Punkte 
ihre wahre Ueberzeugung bilden. Ich gehöre zu dieſen und muß 
daher ablehnen, in das Komitee des deutſchen Zweiges des Evan⸗ 
geliſchen Bundes einzutreten. Indem ich meinen aufrichtigen Dank 
für das in mich geſetzte Vertrauen ausſpre ge, verharre ich mit be⸗ 
ſonderer Hochachtung 
Ew. Hochwürden ergebenſter 
Gr. Mol ke, Feldmarſchall. 


Der bisher bekannte Text hatte von neuen Lehrpunkten und 
„Läugnern und Zweiflern“ geſprochen. 
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züglich der definitiven Anſtellung von Religionslehrern bedarf es 
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nr montenegriniſchen Grenze von 4 auf 6 Prozent 
Wertbzoll trifft nur öſterreichiſchen Handel. Hier wird indeſſen 
der Maßregel keine Bedeutung beigelegt; als Ausfluß böſen 
Willens aber dürfte ſie nicht zu irgend einem Schritt in Cettinje 
Anlaß geben. 


— 


Rußland und Polen. 

d. Ueber das Dynamit⸗Attentat in Skierniewice 
erfährt der „Kuryer Pozn.“ wohl etwas ſehr ſpät von einer 
„glaubwürdigen“ Perſon, daß die Nachricht von demſelben 
völlig unbegründet ſei. 5 

d. Die Offiziere der Grenzwache im Weſten des 
ruſſiſchen Reiches dürfen nach einer vom Petersburger „Razwied⸗ 

vr ertheilten Auskunft auf die Frage: Welche Eigenſchaften muß 
ein Offizier haben, welcher zur Grenzwacke übergehen will? vor 
Allem nicht römiſch⸗katholiſcher Konfeſſion ſein. 


* D . ſt der franzöſiſch 
em „Daily Chr.“ zufolge ſoll der Papſt der franzöſiſchen 
. zu erheben gegeben haben, daß, wenn die felnbiett e 
1 Frankreichs gegen Kirche und Papſt fortdauere, die nächſte 
ennung fran Kardinäle auch die letzte ſein 
werde. Frankreich würde dadurch bei der Wahl des nächſten 
Papſtes benachtheiligt werden, denn die Wahl könnte auf einen 
engliſchen oder amerikaniſchen Papſt fallen. Obgleich das Blatt 
ſich auf eine hohe Autorität beruft, wird man die Nach⸗ 
richt doch mit Vorſicht aufnehmen wüſſen, denn ſo plump 
fährt der Vatikan ſchwerlich drein. Er hat immer noch einen 
„Differentialgnadentarif“ zu Gunſten Frankreichs, wenigſtens bis 
nach den nüchſten Parlamentswahlen. Im Uebrigen iſt es Da: 
daß die Ausſicht auf einen ausländiſchen Papſt wächſt. Jetzt tit 
Kardinal Bionchi todtkrank; wenn er ſtirbt, beträgt die Zahl der 
Kardinalsvakanzen 20, und im nächſten Konſiſtorlum werden die 
ausländiſchen Kardinäle die Mehrheit haben. Daß 20 Kardinäle 
fehlen, iſt in der Geſchichte des Papſtthums ſchon lange nicht mehr 


dageweſen. a 
. a 
„Paris, 17. Okt. Em. Ar dne ſpottet im „Matin“ über 
das Bean Baudins und der anderen ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten in Car mau x. „Alſo Baudin ging nach Caxmaux, um 
ſich an die Spitze der Bewegung zu ſtellen. Natürlich ſteut man 
ſich vor, daß er zur Ruhe und Mäßigung ermahnen will, und 
lobt dieſen Abgeordneten, der ſeine Ferien fo gut anwendet. Ja 
freilich! In dem Augenblick, wo man die Patrouillen 
der Ausſtändigen verbietet, findet Baudin es geiſt⸗ 
reich, ſich ihrer Führung zu bemächtigen. Wenn 
das nicht Beſchwichtigung iſt, ſo giebt es keine. Man berichtet 
uns von Baudin ein ganz heldenmüthiges Wort. Ein Gendarm 
fordert ihn und ſeine Patrouille auf, die Straße nicht zu verſper⸗ 
ren und läßt demgemäß ſein Pferd aufbäumen. Baudin zieht 
einen Revolver als Werkzeug des Friedens und der Liebe aus der 
Taſche und ruft ſtolz: „Den Erſten, der einen Schritt thut, 
ſchieße ich nieder!“ Der arme Gendarm wagt nicht vorzurücken, 
eil er ein braver Mann iſt Aber man ſtelle ſich vor, es wäre 
ein unbequemer Geſelle geweſen: hätte dann meinen Baudin 
mit ſeinem Revolver und ſeiner Abgeordnetenſchärpe unſanft auf⸗ 
gehoben, denn Baudin trug die Schärve! In dieſer 
liebenswürdigen Geſellſchaft macht man fi von der Schärpe eine 
erſtaunliche Vorſtellung. Die Herren glauben, daß, wenn ſie ein⸗ 
mal die Schärpe angelegt haben, es weder Geſetze, noch Polizei, 
noch Gendarmen, noch irgend etwas giebt. Wenn ſie ins Waſſer 
3 würden ſie die Schärpe als Rettungsgürtel um den Bauch 
wickeln.“ 
Paris, 18. Okt. Nach der als bevorſtehend angekündigten 
Eroberung Dahomeys ſcheint die franzöſiſche Re⸗ 
terung beſchloſſen zu haben, die Truppen dort eine 
dei lang zu belaſſen und darauf das Land nach den einzelnen 
tämmen in kleine Reiche zu theilen und an deren 
Spitze befreundete Häuptlinge zu ſtellen, die alle dem König 
dia von Portono vo unterſtehen follen, der den 
Titel eines Königs don Dahomey und Portonovo führen wird. 
Es handelt ſich nicht um die Annexion, ſondern um die Organi⸗ 
ſation des Protektorats. Gerüchtweiſe verlautet, Oberſt Dedds 
babe vor Kana unerwartet ſtarke Befeſtigungen gefunden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Okt. In der Verſammlung des Geſchäfts⸗ 
ausſchuſſes der iriſchen parlamentariſchen Partei, 
die am Sonntag Abend zu Dublin ſtattfand, wurde einſtimmig 
folgender Beſchluß gefaßt: W:; e mee e 

„Wir ſind bereit, um eine raſchere Loslöſung des Pariſer 
Fonds für die ausgetriebenen Pächter zu ermöglichen 
und weitere theuere Prozeßkoſten zu vermeiden, die Ernennung 
von drei Mitgliedern zu befürworten, damit ſie mit den Vertretern 
der Partei Redmonds zuſammentreten, um die Art und Ausdeb- 
nung der en, die früher an den nationalen Fonds ge⸗ 
macht wurden, zu unterſuchen und zu berathen. Wir ſind ferner 
bereit, Juſtin Mac Carthy anzurathen, die Forderungen, die von 
em vereinigten Komitee begutachtet werden, bis zum Betrage von 
000 Eſtrl. zu bezahlen, vorausgeſetzt, daß der übrige Theil des 
Pariſer Fonds ganz und allein zum Vortheil der ausgetriebenen 

ächter verwandt wird.“ 

Unter dem Vorſitz John Morleys wurde am letzten 
Donnerſtag und Freitag eine Verſammlung des Rathes für 
die nothleidenden Diſtrikte Irlands zu Dublin abge⸗ 
. Der Rath erließ Verordnungen zur Verbeſſerung der 
Seuche und beſchäftigte ſich eingehend mit Vorſchlägen zur 

ung des Fiſchfanges. 


* Rumänien. 


Berliner diplomatiſchen Kreiſen nimmt man an, daß die 
einen Rumänien und Griechenland entſtandene Diffe⸗ 
gebracht zu uu werden wird, ohne vor das Forum der Großmächte 
mit einer Anderden. Dieſe werden kaum Neigung verſpüren, ſich 
lediglich privaßtegenbeit zu 0 e die nicht politiſcher, ſondern 
der Vermuthung nlicher Natur iſt. Wenn in einzelnen Blättern 
zu feinem ſchroßen um gegeben wird, daß das Kabinet von Athen 
kann man dies * Sorgeben von Rußland aufgeſtachelt jet, jo 
Ohne zwingenden Grun eich falſcher Kombinationen verweiſen. 
überwerfen wollen bein wird Rußland ſich nicht mit Rumänten 
eg it der Türkei 55 Haltung ihm in einem etwaigen Kon⸗ 
er 1 och ungleich wichtiger iſt als die Griechen⸗ 


Amerika 
elehnt, eine An Br gegen Mercier, den früheren 
remierminiſter von Quebec, und den Staats etretär Pacaud 
& erheben wegen eigenmächtiger Verwendung der der Hereford⸗ 

ſenßahngeſellſchaft gewährten Subventior. Hierdurch erſchlen 
Mercter am ſtärkſten kompromittirt. Man munkelt, daß die Ge⸗ 
worenen gewiſſen geheimen Einflüſſen nicht unzugänglich ge⸗ 
weſen jeien, und die Geheimpoltziſten der Regierung wollen ver 
ſuchen, Beweſs material zu erhalten, daß ſich die Jury habe be: 
ſtechen laſſen. 


7 


Polniſches. 
Poſen, den 20. Oktober. 

d. Der Kongreß polntſcher Juriſten und Natio- 
nalökonomen, welcher in Poſen in dieſem Jahre ſtattfinden 
ſollte, iſt, wie bereits mitgetheilt, zum nächſten Jahre vertagt 
worden. Der „Orendownik“ erörtert die Frage, welchen Nutzen 
ein ſolcher Kongreß den Polen bringen könne, und meint: bei 
den verſchiedenartigen Geſetzgebungen im ruſſiſchen Reiche, 
Oeſterreich und Preußen werde der gehoffte Nutzen ein ganz 
illuſoriſcher ſein ; die Juriſten aus Ruſſiſch⸗Polen würden nicht 
können, und die aus Preußen nicht wollen aufrichtig ſagen, 
was bei einem ſolchen Kongreſſe die gemeinſame Grundlage der 
Berathungen, ohne welche die Berathungen nicht möglich ſeien, 
ſein ſoll x. Der „Orendownik“ kommt zu dem Schluſſe: er 
ſehe weder einen Zweck, noch einen Grund für einen ſolchen 
Kongreß, welcher nur dazu beitragen könne, die ſchon überdies 
verwickelten Verhältniſſe der Polen in Preußen noch mehr zu 
verwickeln. Ein ſolcher Kongreß in Poſen werde, wie alle der⸗ 
artige Veranſtaltungen, das für ſich haben, daß dadurch den 
Polen eingeredet wird: es ſei dies ein poſitives Zeichen des 
nationalen Lebens, es geſchehe etwas Poſitives für die polniſche 
Gemeinſchaft. „So aber“, bemerkt der „Orendownik“, „be⸗ 
handeln wir Polen im Allgemeinen unſere Angelegenheiten; zu 
der nackten Wirklichkeit wollen wir uns nicht bekennen, dazu 
haben wir nicht den Muth, alſo nähren wir uns mit halben 
Mitteln, wir machen uns auf den Weg, wiewohl wir von vorn⸗ 
herein wiſſen, daß wir auf der Hälſte des Weges ſtehen bleiben 
werden. Das Reſultat hiervon iſt das, daß bei uns politiſche 
Charaktere ſich nicht bilden können, denn jeder von uns iſt 
weder warm, noch kalt, nur eine Art Sommer⸗Exiſtenz. Das 
Reſultat iſt, daß in ſehr weiten Kreiſen unſerer Geſellſchaft ſich 
eine unzweifelhafte politiſche Charlatonerie zeigt.“ 

d. Ueber die Schulverhältniſſe bringt der „Dziennik Pozn.“ 
Nachrichten, die ihm von allen Seiten der Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen zugehen, und die ihn der Anſicht Fetter es ſei 
durchaus nicht zu bemerken, daß trotz der Ankündigung des „neuen 
Kaxſes“ man ſich energiſch um Beſeitigung der mancherlei Unge⸗ 
rechtigkeiten bemühe. Die mitgetheilten Nachrichten beziehen ſich 
hauptſächlich darauf, daß es in den Volksſchulen an Lehrern fehle, 
welche im Stande ſeien, die polniſchen Kinder mit Erfolg zu unter⸗ 
richten, da ſie die polniſche Sprache nicht kennen, daß ferner 
manche katholiſche Lehrer evangeliſche Frauen haben und ihre 
Kinder evangeliſch taufen laſſen, daß ferner die Simultanſchulen 
trotz mannigfacher Petitionen noch immer nicht in konfeſſtonelle 
Schulen umgeſtaltet werden ꝛc. Es ſind dies die ewig wieder⸗ 
kehrenden Beſchwerden der polniſchen Preſſe. 

Ein katholiſcher Lehrerverein hat ſich, wie der „Kuryer 
Pozn.“ mit Freude erfährt, in Schwerin a. d. 2". gebildet, indem 
6 katholiſche Lehrer aus dem dortigen „freien Lehrerverein“ aus⸗ 
getreten ſind; das genannte Organ wünſcht, daß noch mehr ſolcher 
Vereine ſich bilden mögen. 

d. Von der Broſchüre des Dr. Kapuseinski über die 
Cholera iſt bereits die zweite verbeſſerte Auflage erſchienen. 

d. Ein polniſcher Veteran vom Jahre 1831, der Guts⸗ 
beſitzer v. Raczynski auf Zawor, iſt geſtern im Altar von 86 
Jahren geſtorben. 

d. Das Rittergut Prochy im Kreiſe Schmiegel, bisher dem 
Grafen Adam Plater gehörig, iſt in den Beſitz der Gräfin Pot⸗ 
worowska⸗Parzeczewo für 600 000 M. übergangen. Der „Kuryer 
ea 1255 dazu: Möchten ſich auch die Wielichowo'er Güter 
retten laſſen! 


Lokales. 
Poſen, 20. Oktober. 

* Zur Mittelſchullehrerſkala. Wie die „Poſener Lehrer⸗ 
zeitung“ berichtet, haben ſich die hieſigen Mittelſchullehrer mit einer 
Petition an den Magiſtrat gewendet, in welcher ſie um eine Ab⸗ 
änderung der von den ſtädtiſchen Körperſchaften vor drei Jahren 
aufgeſtellten Gehaltsſkala bitten. Es muß nun anerkannt werden, 
daß jene in der Eile der Etatsberathung hergeſtellte Skala den an 
fie geſtellten Erwartungen in feiner Weiſe entſprochen hat. Zwei 
Punkte ſind es namentlich, deren Abänderung erſtrebt wird. Es 
tft dies erſtens die Beſtimmung, daß denjenigen ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchullehrern, welche nach abgelegter Prüfung als Mittelſchullehrer 
angeſtellt werden, keine Dienſtjahre zur Anrechnung kommen, und 
zweitens die thatſächlich beſtehende Schädigung gegenüber den 
Volksſchullehrern. Da die Anſtellung der Volksſchullehrer in Poſen 
durchſchnittlich in einem Lebensalter von 24 bis 25 Jahren, die der 
Mittelſchullehrer aber erſt ungefähr 10 Jahre ſpäter erfolgt, ſo 
treten letztere natürlich exit ſehr fpät in den Genuß des Gehalts- 
maximums, um ſo mehr als die Ascenſionszeit eine längere iſt als 
diejenige der Volksſchullehrerſkala. So wurde es möglich, daß ein⸗ 
zelne Lehrer, nachdem ſie als Mittelſchullehrer angeſtellt worden 
waren, ſich finanziell bedeutend ſchlechter ſtanden, als wenn ſie 
Elementarlehrer geblieben wären. Durch eine einmalige Bewilli⸗ 
gung für das laufende Jahr ſind zwar dieſe Härten zur Zeit be⸗ 
ſeitigt worden; fie werden aber, da die Skala fortbeſteht, im neuen 
Etatsjahre naturgemäß ſofort wieder hervortreten und neue Peti⸗ 
tionen zur Folge haben. Da die finanzielle Stellung der Poſener 
Mittelſchullehrer, wie aus dieſen Ausführungen hervorgeht, feines: 
wegs befriedigend genannt werden kann, bitten die genannten 
Herren den Magiſtrat die zur Zeit beſtehende Mittelſchullehrerſkala 
aufzuheben und dafür die Beſtimmung zu treffen, daß die Mittel⸗ 
ſchullehrer künftig nach der jeweiligen Volksſchullehrerſkala auf⸗ 
ſteigen, wobei ein Syſtem von Funktionszulagen ergänzend einzu⸗ 
treten haben würde. 


* Stadttheater. Wie ſchon im vergangenen Jahre, fo hat 
ſich auch diesmal wieder gleich zu Beginn der Salſon bei den 
Sonntagsvorſtellungen der Mangel an billigen Plätzen für unſere 
ärmeren Volksſchichten fühlbar gemacht. Gewöhnlich ſind die 
wenigen Plätze im II. Rang und auf der Gallerie ſchon im Vor⸗ 
verkauf vergriffen. Viele, denen die Sonntagsruhe jetzt Gelegen⸗ 
heit bietet, das Theater zu beſuchen, ſind dann gezwungen, an der 
Kaſſe umzukehren. Die Direktion wird deshalb den ſchon im vorigen 
Jahre gemachten Verſuch, Nahmittagsvorftellungen 
€ 


nzuführen, wieder aufnehmen, hoffentlich mit beſſerem Erfolg. |; 


Es ſollen an den Sonntag-⸗Nachmittagen beſonders volksthümliche 


Vorſtellungen gegeben werden, wobei die Preiſe bedeutend ermäßigt man von derſe 


werden. Ein Parquetplatz wird 1,20, ein Platz im II. Rang 


80 Pf. koſten, ſo daß Beſucher, die ſonſt den II. Rang benutzen, 
ſich hier für den gleichen Preis Parquetplätze verſchaffen können. 
Für die Schüler hieſiger Schulen dürften die Vorſtellungen ſehr 
geeignet ſein, da die Stücke ſehr ſorgfältig ausgewählt werden es 
werden Luſtſpiele, Volksſtücke und auch Opern voltäigümlicen 
Charakters zur Aufführung gelangen. Es machen ſich überall Be⸗ 
ſtrebungen geltend, die dahin zielen, dem großen Publikum für die 
5 gute Unterhaltung zu verſchaffen, es darf 
daher obiger Entſchluß der Direktion als ſehr zeitgemäß bezeichnet 
werden und wird hoffentlich der pefuntäre Erfolg auch ein ſolcher 
ſein, daß die Vorſtellungen dauernd ſtattfinden können. n allen 
anderen größeren Städten des Oſtens, wie Stettin, Breslau, 
Königsberg ſind die Sonntag⸗Nachmittagsvorſtellungen ſchon ſeit 
längerer Zeit eingeführt und haben beim größeren Publikum viel 
Anklang gefunden. 5 

* Mareella Sembrich⸗Konzert. In dem am 28. Oktober 
im Lambertſchen Saale ſtattfindenden Künſtler⸗ Konzert 
wirkt außer der genügend bekannten Sängerin Frau Marcella 
Sembrich und dem bekannten Vlolinvirtuoſen Charles Gre⸗ 
gorowitſch noch der Pianiſt Prof. Dr. Ernſt Zedliczka 
mit, welcher zum erſten Male in Poſen feine Leiſtungen darbleten 
wird. Profeſſor Jedliczka, von Geburt Böhme, war lange 
Zeit als Lehrer im fatferlichen Konſervatorium in Moskau thätig, 
von wo er durch Profeſſor Klindworth nach Berlin an deſſen In⸗ 
ſtitut für höheres Klavierſpiel berufen wurde. Seitdem hat der 
Künſtler durch ſeine regelmäßigen Berliner Konzerte einen ſehr 
guten Ruf als Dora er Planiſt und Muſiker erworben. Ein 
Zuſammenwirxken ſolch' bedeutender Kräfte wie in dem Konzert am 
28. Oktober haben wir ſchon ſeit langen Jahren nicht gehabt. Um 
jo mehr halten wir es für unſere Pflicht, auf dieſes Konzert ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen. 

Das geſtrige Konzert der Kapelle des 2. Niederſchleſiſchen 
Inf.⸗Reg Nr. 47 im Lambertſchen Saale erfreute ſich eines ſehr 
regen Beſuchs; wie immer war das Programm ein ſehr gewähltes 
und die Leiſtungen der Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten, des 
Herrn Kapellmeiſters E P. Schmidt, jo vorzügliche, daß allſeitiger 
Beifall nach faſt jedem Stücke von der befrledigten und angeregken 
Stimmung des Publikums Kunde gab. Wir erwähnen aus dem 
Programm als beſonders beifällig aufgenommen den Triumphmarſch 
aus der Oper „Aida“ von Verdi, die Ouverture zur Oper 
„Oberon“ von Weber, die Ouverture zur Oper „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“ von Nicolai, die Phantaſie aus der 
Oper „Fauſt“ von Gounod und vor allem die Phantaſie aus 
der Oper „Lohengrin“ von Rich. Wagner, die ſichtlich wohl 
den bedeutendſten Eindruck auf das Publikum machte. Wir werden 
auf die trefflichen Konzerte der beliebten Kapelle, die hiermit 
beſtens empfohlen ſeien, noch öfter zurückkommen. 

Ein gefährlicher Hochſtapler iſt dieſer Tage in der weſt⸗ 
fäliſchen Stadt Bielefeld dingfeſt gemacht worden. In verſchiedenen 
Zeitungen der Provinzen Weſtpreußen und Poſen wurde nel. 
durch Anzeigen ein Verwalter für eine Cementfabrik in Mittel⸗ 
Deutſchland geſucht. uf die darauf erfolgenden Offerten erhielten 
drei Einfender Briefe etwa folgenden Inhalts: „Von der großen 
Anzahl Offerten, welche mir zugegangen ſind, habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, die Ihrige zu . Die Erkundigungen, welche 
ich über Sie singop, haben mich bewogen. Sie 1 5 als Ver⸗ 
walter der Fillale meiner Cementfabrik unweit Osnabrück zu 
e „Gehalt beträgt vorläufig 1800 M. monatlich bei 
freier Familienwohnung, Licht, Heizung e. Wenn Ihnen dieſe 
Bedingungen recht find, fo wollen Sie umgehend die unum⸗ 
gängliche Kaution möglichſt in Baar 1000 Mark an Herrn 
Willy Goldberg in Bielefeld, Ritterſtraße 19, einſenden. Sie ſelbſt 
aber wollen ſich beſtimmt zum Abſchluß der Vertragsformalitäten 
nach hier begeben, damit wir Montag die Nebenpunkte beſprechen 
können. Vlotho, den 3. Oktober 1892. Auguſt Stegert, Fabrik⸗ 
beſitzer.“ Mehrere Perſonen haben nun die weite Reiſe und Un⸗ 
koſten nicht geſcheut, um die günſtige Verwalterſtelle ſofort anzu⸗ 
treten. Anderen Herren hat der Siegert Kautionen von 2000 und 
2500 M. abverlangt. Einem Abonnenten des Graudenzer „Ge⸗ 
ſelligen“, dem auch 2500 M. Kaution abverlangt waren, kam die 
Sache ſofort nicht recht geheuer vor; er wandte ſich deshalb an 
einen Bielefelder Bekannten mit der Bitte, ihm Näheres über den 
Fake be Auguſt Siegert mitzutheilen. Er erhielt darauf aus 
Bielefeld den Beſcheid, daß Auguſt Siegert in Vlotho unbekannt 
ſei, in Bielefeld aber ein Herr Goldberg ſich jelt einigen Tagen 
eine Wohnung gemiethet habe und täglich zur Poſt gehe, wo er 

rößere Geldbeträge erwarte. Das mit nach Bielefeld geſandte 
ngagementsſchreiben war der Polizei übergeben worden. Einige 
Tage darauf erhielt der betreffende Abonnent vom Amtsgericht 
Vlotho die Mittheilung, daß gegen den Fabrikbeſitzer Auguſt 
Siegert wegen Betruges Strafantrag geſtellt ſei. Ob es dem 
Schwindler gelungen iſt, eine der ausbedungenen Kautionen einzu⸗ 
ſtreichen, hat man bisher nicht erfahren können. 

p. Vom Wilhelmsplatz. Der ungemein ſchlechte Untergrund 
der ſüdlichen Allee des Wilhelmsplatzes läßt bekanntlich die dortigen 
Bäume nur ſchwer fortkommen und auch in dieſem Jahre Find 
wieder mehrere eingegangen. Für die jetzt an ihre Stelle neu zur 
Anpflanzung gekommenen hat man deshalb große Maſſen Garten⸗ 
erde angefahren und mit derſelben die weiten Pflanzgruben aus⸗ 
gefüllt. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Thorn, 20. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Ztg.“! Der Schiffsgehilfe Ulawski in der 
Bromberger Vorſtadt iſt heute unter choleraverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen geſtorben. 


Berlin, 20. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] In Deutſchoſtafrika ſoll nach 
der „Poſt“ die Markwährung eingeführt werden unter 
a 5 des Münzregals der deutſchoſtafrikaniſchen Ger 
ellſchaft. 

Thorn, 20. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Poſ—. 


Ztg.“] Die Frau des Krankenwärters, welcher den am Sonn⸗ 7 
tag in Schillno verſtorbenen Flößer gepflegt hat, iſt jetzt an 


aſiatiſcher Cholera erkrankt. Die bakteriologiſche 
Unterſuchung des Weichſelwafſers hat feine Cholera— 
bacillen ergeben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 5 
* Charlotte Embden, die in n lebende 1 55 
Schweſter Heinrich Heines, hat ſich entſchloſſen, die in threm 
Beſitz befindlichen 122 ungedruckten Familienbriefe des Dichters, 
größtentheils an fie ſelbſt und an die Mutter gerichtet, ſowle die⸗ 
jenigen Erinnerungen und Berichtigungen, welche ſie zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der bisherigen Heine⸗Biographien für wünſchenswerth 
erachtet, durch ihren Sobn Baron Ludwig Embden herausgeben 
.Die Publikation 1 Hoffmann u. Campes 
Verlag in * mburg iſt in Kurzem bevorſtehend und könnte 
lden mit vollem Rechte ſagen, daß hier die Fortſetzung 

der Memoiren Heines zu Tege gefördert worden ſei. 


— —— 


— . — e 


Familien-Nachrichten. Be 


Geburt eines 
hoch⸗ 
15161 


Die glückliche 


munteren Jungen zeigen 


erfreut an 


William Bach 


‚und Frau geb. Heilmann. 
Koſten, den 19. October 1892. 


Die Geburt eines kräftigen 
Mädchens zeigen hocherfreut an 


Gustav Lachmann 


und Frau. 
Culm, den 19 October 1892 


Am 18. reſp. 


Karl und 


in den Tod. 
Dies zeigen 


folgten ihrer vor Kurzem 
verſtorb. Schweſter Mar⸗ 
garethe unſere lieben und 
Unvergeßlichen Kinder 


wandten, Freunden u. Be⸗ 
kannten tiefbetrübt an 
Julius Haritz u. Frau. 
Die Beerd. find. Sonnt., 
den 23 Okt., Nachm. 4 Uhr 
v. d. Leichenh. des Kreuzkirch⸗ 
hof. v. d. Ritterth aus ſtatt. 


Auswärtige Familien 


20. d. Mts. 


Emilie 
15181 
allen Ver⸗ 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Helene Reuter 
in Rüdesheim mit Hrn. Hr. Lt. 
run ehe Br gern 

ri. Helene de Lorenzi mit Hrn. 
Dr. med. Ler pold van de Loo F 
Frl. Eliſabeth Cor⸗ 
demann mit Hrn. Dr. med. Al⸗ 
brecht Sonntag in Uelzen. 


in Coblenz. 


Laura Bertſche mit Hrn. König! 
Amtsrichter, Lieut. d. Reſ. Her⸗ 


mann Quincke 


Zimmermann in 


Verehelicht: 


Ton 


— 
Sr Elſe Kuniſch 


r. Sek. Lieut. Ludwig Goecke 


in Iſerlohn. 
Maria Freiin von Seherr⸗Thoß 
mit Hrn. Pr. Lieut. Hugo von 
Neiße. 

Hr. Ritterguts. 
beſitzer Ludwig Deloch mit Frl. 
Birke in Kreuzwald O /S. 
ürgermeiſter R. Dous mit 


in Hamburg. 


in Köln mit Frl. Emmy Steffens 


in Aachen. 


Hr. Dr. Ernſt Orth⸗ 


mann in Düſſeldorf mit Frl. 
Magda Freydag in Hamburg. 


Herr Dr. med. Herrmann Exß 


mit Frl. Hedwig Grell in Oſter⸗ 
bur 


g. 
Geboren: Eine Tochter: 
Hrn. Amtsrichter Dr. Dittrich 
in Beuthen O, S. Hrn. General⸗ 


direktor Gärtner 


in Freiburg 


1. Schl. 

Geſtorben: Hr. Gutsbeſitzer 
Heinrich Kranſeneck⸗Schanwitz 
in Schanwltz. Hr. Königl. Juſtiz⸗ 
rath Karl Robert Heinrich in 


Elbing. 
Kurt Bernhardi in 


Hr. Rektor 


Prof. Dr. 
Grimma. Hr. 


Rittergutsbeſ. Ritter pp. Hein⸗ 


rich Bitter in Goſtkowo. 


Amtsgerichtsrath Louiſe Nach: 
ſtaedt, geb. von Franckenberg und 
Proſchlitz in Breslau. Fr. verw. 
Prov.⸗Schulrath Henriette Rels⸗ 
ader, geb. Kauhauſen in Breslau. 

x. verw. Oberamtmann Bertha 


ieſe, geb. May 
waldau. Frl. 


richtsrath Dr. E. 
rouge Sohn Ernſt 


in Conrads⸗ 


Clara v. Bieten 
in Schweidnitz. Hrn. 


Oberge⸗ 
de Chapeau⸗ 
in Hamburg 


1 
Stadttheater Poſen. 


Freitag: 
Schauſpiel in 
Birch⸗Pfeiffer. 

Sonnabend: 


orf und 


Stadt. 
5 Act. v. Ch. 
15178 


Das goldene 


Kreuz. Rom. Op. v. Brüll. 
Kraetschmann's 
Theater Variete. 


Breslauerſtr. 15. 


Täglich große 


Pao 


Panoptikum 


und Liliputaner⸗ 
Ausſtellung iſt 
täglich von Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 
an geöffnet. 


Vorſtellung. 


15167 


Frl. 


Frau 


Zum Veſten der Nothleidenden Hamburgs. 
Konzert 


Lambert’s Saal 


am Montag, den 24. Oktober d. J., 
Abends 8 Uhr, 

ausgeführt vom 

Allgemeinen Männer⸗Geſangverein in Poſen 


von Nollendorf), 
„unter gütiger Mitwirkung 
der Opernſängerin, Fräulein Wobbermin. 


Dirigent: Herr Muſik-Direktor Paul Stiller. 


— Im Vorverkauf: Sitzplatz 150 Mark i 


14903 
und 

der Kapelle des 6. Infanterie - Regiments (Kleiſt 

Preiſe der Plätze: Nummer. Sitzplatz 2 Mark, Stehplatz 1 Mark. 


n der Muſikalien⸗ 
Handlung von Bote & Bock und bei Otto Niekiſch, in Firma 


J. Neumann. 


Neue Sendung des berühmten 


SEHDLT-BIÄL, 


feinstes Münchner Bier, prämürt mit goldenen 
Medaillen und Auszeichnungen auf verschie- 
denen Weltausstellungen, empfiehlt 


A. W. Zuromski, 


Wiener Café, 


Posen, Bismarckstr. 89. 


Pschorr-Bräu verkaufe ich auch auf Gebinden 
von 15 Liter ab an Private, Casinos und Re- 
staurateure zu einem sehr billigen Preise. 
(Ausserhalb des Locals verkaufe ich das Seidel 
Pschorr-Bräu bei Abnahme von 12 Marken mit 25 
Pfennige). 


Ausserdem führe ich das 


Münchner - Export - Salon - Bier 


auf Champagner - Flaschen org. Füllung 
in München. 
Hochachtungsvoll 


A. W, Zuromski, Posen, 


Depot tür Pleschen bei W. Chlapowski. 


Pschorr-Bräu 


habe ich für Posen und Provinz 


Herrn A. W. Zuromski in Posen 

übergeben; freundl. Aufträge werden von diesem 

prompt erledigt. 15183 
Hochachtungsvoll 


d. Pschorr, München. 


München, den 20. October 1892. 


+++ 
ff. Magdeburger offeriren in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 24 M., 
½% Oxhoft ca. 225 Pfd. 13 M., Eimer ca. 110 Pfd. 10 M, Anker 
ca. 58 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 4 M., Poſtcollo 1,80 M. 
Salzgurken, ſaure, „ Anker 10 M., ½ Anker 6 M., Poſtcollo 
2 M. Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, ½ Anker 19 M., ½ Anker 
10,50 M., Poſtcollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, / Anz 
ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſteollo 2,50 M. Seufgurken, , 
Anker 24 M., ½ Anker 13,50 M., ¼ Anker 7,50 M., Poſtcollo 4 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., , Anker 7,50 M., 
Poſteollo 2,50 M. Perlzwiebeln, Anker 28 M., ½ Anker 15 
M., ½ Anker 8.50 M., Poſtcollo 4,50 M. Preißtelbeeren, mit Raffi⸗ 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 


Mixed Pieles, Poſtcollo 5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
/ Anker 14 M., Poſtcollo 7 M. Prima Pflaumenmus in / 
u. ½ Ctr.⸗Fäſſern p. Ctr. 17,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Alles incl. 


Gefäß ab hier gegen Nachn. oder Vorher⸗Sendung des Betrages. 
Preisliſt gratis u. franco. Wiederverkänfern Vor zugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 
JC 
Cr Aa ER 


Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ für 
1893. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu 
reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 


Poſen, Oktober 1892. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röſtel.) 
EBERLE I ERETRENPOSER 


Mühlhausener Geld-Botterie 


Ziehung am 26, und 27. October er. 


= Hanpteewinne: M. 250.000, 100 000, 50.000 eto. 
Originalloose '', M. 6, % M. 3 Liste 0 PL. 


versendet 


D. Lewin, Berlin 6 


Violin⸗ und Zitherunterricht 
ertheilt 5 
Spandauer- 


2 brücke 16. 


Paulikirchſtraße 2. 

Penſionäre (Schüler, junge 
Mädchen oder Damen) Anden 
liebevolle Aufnahme in Berlin 
bei einer gebildeten Dame. 

Offerten sub D 23 befördert 
die Exped. d. Bl. 15094 
— Hl ZEN 

Ich habe meinen Wohn⸗ 
ſiz von Berlin nach 
Bromberg zurückverlegt 
und wohne in dem Cohn- 
feld'ſchen Hauſe, 


Bahnhafſtraße 32. 


Dr. Strahler. 


Maſchinen⸗ und Bauguß 
nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
bob u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung prompt die 6362 


Liſengießerei und Kafhinen- 


Tüchtördort W. S. Frauenarbeitsschule 


b. 
Weimar, Bockſtraße 11. 15188 
Gründliche u. gediegene Ausbildung konfirmirter Töchter 
für Haus, Beruf u. Leben. Perfekte Schneiderei, Wäſche⸗ 
fabrikation u. ſ. w. Jede gewünſchte Bildungsgelegenheit 
gegeben. Preis für vorzügliche Penſion u. Unterricht Mk. 45 
pro Monat. Aufnahmen Anfang Januar u. April. Pro⸗ 

ſpekte durch den Schulvorſteher 
Dir. Dr. Curt Weiss. 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
Katarrhen ec. leidet, nehme 
einige Male täglich 4— 5 Stück 


in heißer Mile 1 Fabrik 
in heißer Milch aufgelöſt. > r 
Auch einige Paſtillen, die Max Kuhl, Poſen. 
man nach einander im 538 
Munde zergehen läßt, ſind ＋ rima 


Mira. Caviar, 
Slbinger Aeunaugen, 
Sarbnes A ! huile, 
Delicgteß⸗ Heringe, 
Bratheringe 


empfiehlt 15177 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


W werden vielfach nachgeahmt. Wer 
N für ſein Geld nicht werthloſe Nach- 
ahmungen haben will, verlange ausdrücklich 

Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältlich 

in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſer-Hand 
lungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


Echte frisch 
15153 Aale Spr ott, Koitloffo 


Genehmigt durch Ministerial-Erlass vom 26. August 1892 


Grosse Lotterie 
der Ansstellung von Wohnnngs- Einrichtungen in Berlin 


Unter dem Protectorate Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich 
Ziehung am 15. December 1892. 
Zur Verloosung gelangen: 


4343 Gewinne im Betrage von 
332,100 Mark. 


Hauptgewinne : Complete Wohnungs-Einrichtungen 30,0 00, 15,000, 


1 extraff. 
le Caviar Kur 
Pfd. 3 M., 8 Bid. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Norw. Frünst-Heringe i. Remoul.⸗ 
Sauce, 4 Lit.⸗Doſe 5¾ M., / D. 
3 M. offerirt gegen Nachnahme 
E. Gräfe, Ottensen, (Holſt.) 


eee — 0 15 empfiehlt 15148 
oose à 1 Mark "4 12795 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. empfiehlt und versendet E Bandmann, 


Vietvriaftr,- u. St. Martins 
____firahem@de. 
Ziehung 26. u. 27, Oktober 
Mühl- el Lotte- 
häuser 4 rie. 
Ich veri, nur Orig.⸗Looſe „a6. 
halbe a 3 Mk. P. u. Liſte 30 Pf. 
Hexmann Franz, Hannover. 
Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 


Guterhaltene Zuderläde 


kauft hal Poſten „15173 
Samuel Brodnitz. 
14- 1600 Etr. 


gute Speiſekartoffeln 


ſucht zur ſucceſſiven Lieferung 


bis ultimo Juni 1893 zu kaufen 
und bittet um bemuſterte 
fferte. 15186 


Fur die Hamburger Nothleidenden uus Ser, 
ferner eingegangen von Herrn Fabritbeſttzer S. Moral 20 M. Johannes Hahn, 
Hierzu der alte Beſtannd . 2 Hirſchberg in Schleſien. 


Summa 72 M. g 
F Stellen-Gesuche, MM 


Ein junges Mädchen 


aus achtbarer jüd. Familie, 
das auf Wunſch auch Caution 
ſtellen kann, ſucht f. ſofort od. 
ſpäter Stellung, am liebſten 
2211 als Kafſirerin. Offert. sub 

E. N. Exp. d. Poſ. 3tg. 15187 


Rheinisch-Westfälische Bank, ute Then e 


Wiederverkäufern gewähren entspr. Rabatt. W... 


Industrielle Etablissements, 


welche rentiren, oder für die Zukunft besonders günstige 
Aussichten bieten, ebenso andere hierfür geeignete Ob- 
jekte, werden von einem Finanzk onsortium 


zur Umwandlung in Aktien- 


Gesellschaften 


gesucht, und werden Reflektanten um Aufgabe ihrer 
Adressen unter Angabe der näheren Verhältnisse gebeten. 
Dieselben sind unter Chiffre B. Z. 50 an die Zentral- 
Annoncen - Expedition von G. L. Daube & Co., 


Frankfurt a. M, zu senden. 14549 


Um weitere Gaben bittet 


die Expedition der Poſener Zeitung. 


uckert & Co. Jweigniederfaſung Breslau, 


Alexanderſtr. Nr. 8. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


Muſikunterricht. 
15145 
Schöppe, 


Re 


— — 


Nr. 737. 


Freitag 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

r. Die Temperatur beginnt gegenwärtig bereits recht herbſt⸗ 
lich zu werben; geſtern (am 19. d. Mts.) betrug die höchſte Tages⸗ 
Temperatur nur 7,6 Gr. C, die niedrigſte 1,9 Gr. C. Geſtern 
und beute Morgens waren die Dächer bereift. 

. Die Warthe iſt jeit dem 30. v. M. wo ſie einen Stand 
von 0,06 Meter am 33 hatte, in Folge des 
häufigen Regens, welcher ſeitdem im oberen Flußgebiet der Warthe 
niedergefallen iſt (hier hat es ſeitdem an 9 Tagen geregnet) an⸗ 
dauernd geſtiegen, ſo daß der Waſſerſtand ſeit dem 19. d. Mts. 
0,42 Meter beträgt; es iſt das für den Oktober ein immerhin noch 
ziemlich niedriger Waſſerſtand. a 

Ordensverleihung. Dem hier in weiten Kreiſen bekannten, 
allgemein geachteten Herrn Poſtſekretär Wilhelm Weiß, welcher 
nach 42 jähriger Dienstzeit zum 1. November d. Is. in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt, iſt der Kronenorden IV. Klaſſe verliehen worden. 

* Telegraphenſtelle mit Unfallmeldedienſt. Bei der Poſt⸗ 
Agentur in Granowiec (kreis Adelnau), wird am 21. Oktober 
Telegraphenbetrieb mit beſchränktem Tagesdienſt und der tele⸗ 
graphiſche Unfallmeldedienſt eingerichtet werden. Die Poſt⸗Agentur 
wird die zur Einlieferung gelangenden auf Unfall ſich beziehenden 
Telegramme jederzeit, alio auch des Nachts, unter Mitwirkung des 
als Ueberweiſungs⸗Anſtalt dienenden Poſtamts in Adelnau unver⸗ 
züglich befördern. 

5. Militäriſches. In den nächſten Tagen kommen die hier 
zu einer mehrwöchentlichen Uebung eingezogenen Erſatzreſerviſten 
wieder zur Entlaſſung. Dieſelben ſind zum größten Theil im 
Kernwerk untergebracht worden, und jeden Morgen und Nachmittag 
kann man auf der Esplanade die Mannſchaften mit den alten 
Landwehr⸗Cbackos üben ſehen. 2 8 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Februar 1893 beim Kaiſerl. Poſtamt 
TCzempin die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, 
welches bis auf 900 M. ſteigt, 60 M. un e Per e 30 M. 
Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung. — Sofort beim Ma⸗ 
giſtrat von Hirſchberg i. Schl. die Stelle eines Poltzeibureau⸗ 
Aſſiſtenten mit 1000 — 1400 M. Gehalt, ſteigend von drei zu drei 
Jahren um M. — Zum 1. November d. Is. beim Magiſtrat 
von Oſtrowo die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 900 Mark 
Gehalt. — Im Bezirk der 4. Diviſion: Vom 1. jeden Quartals ab 
bei der Könkal. Regierung zu Bromberg Stellen von Hilfs⸗ 
Unterbeamten mit einer Remuneration von je 900 M. jährlich. — 

um 1. Januar 1893 beim Amtsgericht zu Crone a. Br. die 

telle eines Kanzleigehilfen mit 5 Pf. pro Seite. — Sofort beim 

Diſtrittsamt Witkowo⸗Weſt die Stelle eines Amtsboten und 

ollziehungsbeamten mit 400 M. jährliches Gehalt ſowie 7.50 M. 

monatlichen Gebühren. n Hamburg find in den beiden 

1300ſten Monaten 30 Konſtabler⸗Stellen neu zu beſetzen; Gehalt 
600 


ſtik. Nach amtlicher Bekanntmachung iſt in 

folgenden Srlſchaſten unter dem Nindvieh die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen: Althöſchen, Auguſtowo. 
Bauchwitz, Bolewitz, Bollwitz, Czekuſzewo, Czerleino, Dambitich 
Forſthaus), Neu Dombrowo, Glupon, Golembitz, Gorka, Grabo⸗ 
Fewo, Gradowic, Gramsdorf, Grätz, Grudzielec, Heinrichsdorf, 
Heinxichsfelde, Ober⸗Heyersdorf, Karmin, Klatka, Konarzewo, So: 
n Kryſtianowo, Laskowo, St. Lazarus, Leonowo, Liſchkow, 
ta, Groß⸗ und Klein Lubin, Mikuſzyn, Naramowice, Nicheln, 


Seuchenſtati 


Orliniec (Oberföriterei), Dslodziny, Palczyn, Pierzch 
Podborowo, Podkorze, Podleſie, Klein - Pofemuckel, Pruſzkowo, 
Pſarstie, Rathenſeld, Ruda, Rumieiki kirchlich, Schönmühl. Sifo: 


rzon, Sowiny, Steindorf, Szurkowo, Therefienitein, Tlukawy, 

rockenhauland, Trombinec, Truskotowo, Tuchorze (Gut), Alt: 
Tuchorze, Weideland, Deutſch⸗Wilke und Zawady. Erloſchen 
ft die Seuche unter dem Rindvieh in: Attendorf, Baborowo, 

aſchkowo, Bendlewo, Bentſchen (Stadt), Berzyn, Boleslawice, 

onezylas, Brenno, Brylewo, Carlsdorf, Cerekwice, Chludowo, 
Chrzonſtowo, Chwalibogowo, Chwalkowice, Tembno⸗Kolonie, Do: 
Yzhca, Drzewice, Felictanowo, Groß⸗Galonski, Glogowo, Gluchow, 
Goniczti, Gora, Gorzyce, Grablanowo Grimsleben, Großdorf, 

rudna (Vorwerk), Gurſchen, Heyersdorf, Ober⸗Heyersdorf, Jan⸗ 
kowice, Kainſcht, Kandlau, Kaminiec, Katarzynowo, Kolaczkowo, 
Kotowiecko, Kurzdorf, Lamki, Luboſin, Miedzianow, Orzeſchkowo, 
Oſtrowo, Podrzewice, Pogorzela, Polka (Vorwerk), Przezmierowo, 
Pyſzoncka, Raty, Röhrsdorf, Rokoſſowo, Rusko, Saake, Sady, 
Sierakowo, Skorzencin, Sobialkow, Sobleſierne (Vorwerk), So⸗ 
niska⸗Hauland, Stanislawowo II, Klein⸗Starolenka, Stenſchewo, 
Strzyzewko II, Studzianna, Szewee, Tarnowo, Adlig⸗ u. Geiſtlich⸗ 
Trzetelina, Walentynowo, Welna, Wielichowo, Xyonzuo, Zaborowo, 
Zakrzew, Zalewo und Zamyslowo (Vorwerl). Aus gebrochen 
unter den chweinen bezw. Schafen in Raſchkow. 
Erloſchen unter den Schweinen bezw. Schafen in 


no, Pieske, | 6—6,50 
ifo: | 1,20 - 1,40 M. bezahlt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Grudzielec. Räudekrankheit: Ausgebrochen un⸗ 
ter den Pferden in Golaſchin II. Erloſchen unter 
den Pferden in Wroniawy. 

p. Zuckerrüben⸗ Transporte. Die Anfuhr von Zuckerrüben 
aus der Umgebung iſt augenblicklich eine ganz bedeutende. Nament⸗ 
lich von den kleineren Landſtationen aus der Richtung von Kreuz 
her treffen täglich zahlreiche Ladungen ein. Dieſelben gehen meiſten⸗ 
theils von hier nach den Zuckerfabriken in Liſſa, Frauſtadt, Dom⸗ 
browka oder weiter nach der Mark hinein. 

P. Kanaliſationsarbeiten. Der große Auffangkanal in der 
Gr. Gerberſtraße iſt jetzt fertiggeſtellt, und man iſt nur noch damit 
beſchäftigt, die Anſchlüſſe nach den Häuſern herzuſtellen. Fast in 
denſelben Dimenſionen ſoll das Siel im nächſten Jahre die Lange⸗ 
ſtraße entlang geführt werden und dadurch die ſo dringend noth⸗ 
wendige Kanaliſation der ſüdlichen Stadttheile ermöglicht werden. 

„Verkehrsſtörung. Geſtern Vormittag brach auf der Un⸗ 
teren Mühlenſtraße an einem mit Ziegelſteinen ſchwer beladenen 
Wagen das rechte Hinterrad. Man ſchaffte jedoch die Ziegel ſofort 
nach einem in der Straße gelegenen Neubau, ſodaß der Verkehr 
bald wieder hergeſtellt war. 

* Zur Mäuſevertilgung durch Typhusbazilleu. Direktor 
Strauch in Neiſſe hat bei Oppersdorf, Kreis Neiſſe, ein Feld ge⸗ 
funden, das ihm zur Anſtellung eines Feldverſuches betreffs der 
Vertilgung der Feldmäuſe mittels N geeignet erſcheint. 
Im Auftrage des Breslauer land wirthſchaftlichen Vereins wird in 
den nächſten Tagen auf einer 14 Morgen großen Fläche die Ver⸗ 
tilgung der Mäuſe begonnen werden. Um eine neben dieſem 
Schlage befindliche ca. 17 Ar große Fläche (alter Kleeſchlag) iſt ein 
Graben gezogen worden, der ein Zulaufen der Mäuſe von benach⸗ 
barten Feldern hindern ſoll Auf dieſe Verſuchsfläche iſt eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Mäuſen eingeſetzt worden. Es kann alſo beim 
Umackern und Abſuchen dieſes Feldſtückes ziemlich genau feſtgeſtellt 
werden, welche Wirkung die Infektionskrankheit gehabt hat. — 
Auf einer anderen kleinen und ebenfalls abgeſchloſſenen Fäche ſoll 
der Grad der Uebertragung der Krankheit von kranken Mäuſen 
auf geſunde feſtgeſtellt werden. 

d. In Jerſitz wird bekanntlich ein neues Schulgebäude mit 
14 Klaſſen gebaut werden; der Bauplan zu demſelben iſt, wie 
polniſche Zeitungen mittheilen, von dem dortigen Baumeiſter Mar: 


gowski entworfen; die Ausführung des Baues tft dem Architekten d 


Braun aus Poſen übertragen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
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+ Buf, 19. Okt. [Feuer. Marktbericht.] Geſtern 
Nachmittag brach in dem auf dem hieſigen Wochenmarfte gelegenen 
Wohnhauſe des Tiſchlermeiſters K. Feuer aus, welches ſehr leicht 
hätte um ſich greifen und großen Schaden anrichten können, wenn 
nicht ausreichende Hilfe ſofort zur Stelle geweſen wäre. Die neu⸗ 
gegründete freiwillige Feuerwehr war hlerbei das erſte Mal in 
Thätigkeit und gelang es ihr in kurzer Zeit den Brand zu löſchen; 
doch ſollen ſämmtliche auf dem Bodenraume vorhanden geweſene 
Gegenſtände verbrannt ſein. Am letzten Wochenmarkte betrug 
die Zufuhr an Weizen 200 Ztr., die an Roggen etwa 1000 Ztr. 
Für Weizen zahlte man 7,25 7,50 M., für Roggen 6,25 —6,35 M., 
für Gerſte 6,50 —6,75 M., für Hafer 650-7 M., für Gemenge 

—6,50 M. und für Erbſen 77,50 M. pro 50 Kilogramm. Das 

Schock Eier wurde mit 2—2,50 M. und das Pfund Butter mit 

Eine Gans koſtete 33.50 M., ein Paar 

Enten 3—3,50 M., ein Paar alte Hühner 33,50 M. und das 
Paar junge Hühner 1—1,20 M. 

Samter, 19. Okt. Stadtverordnetenſitzung. 
In der geſtern Abend hier abgehaltenen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde unter Anderem beſchloſſen, die Mannſchaften der hie⸗ 
ſigen Feuerwehr gegen Unfälle zu verſichern; jedoch nicht bei einer 
entſprechenden Verſicherungsanſtalt. Vielmehr übernimmt die Stadt 
ſelbſt das Riſiko der Verſicherung. Zwecks Bereithaltung der 
nöthigen Gelder wird die Bildung eines beſonderen Fonds geneh⸗ 
migt, und zwar ſollen den aufzubringenden 150 Mark, welche bei 
anderweitiger Verſicherung als Prämie jährlich hätten gezahlt wer⸗ 
den müſſen, noch ein jährlicher Zuſchuß von 150 Mark beigefügt 
werden. Ferner wurden noch die Herren Bäckermeiſter J Kober 
zum Beigeordneten, Baumeiſter Wöſockt und Kaufmann Mori 
Holländer zu Magiſtratsmitgliedern wiedergewählt. 

Oſtrowo, 19. Okt. (Aus dem Juſtizgefängniß 
entſprungen und erwiſcht.] Ein aus der Nähe von 
Grabow kommender, im hieſigen Juſtizgefängniß internirter und 
zu ace Zuchthausſtrafe verurtheilter Gefangener hat in 
vergangener Nacht den Verſuch gemacht, aus ſeiner im erſten 
Stockwerk belegenen Zelle des ſtark maſſiven Gefängnißgebäudes 


21. Oktober 1892. 


zu entkommen. Derſelbe hat nämlich, da das Zellenfenſter mit 
ſtarken Eiſenſtangen verſehen war, die ans Fenſter ſtoßende Seiten⸗ 
wand jo weit ausgebrochen, bis er Raum genug hatte, feinen 
Körper durch dieſen geſchaffenen Raum durchzuzwängen. Alsdann 
ließ er ſich mittelſt Bettzeuges, das er vorher an dem Eiiengitter 
befeſtigt hatte, herunter. Kaum aber hatte er den Boden erreicht, 
da ſchlugen ſeine Inſaſſen, die bis dahin vor ihm Angſt hatten, 
Lärm, jo daß der wachhabende Gefangenaufſeher aufmerkſam 
wurde und mit Hilfe eines anderen Beamten nach kurzer Jagd 
den Durchbrenner ergreifeu konnten. Derſelbe ſollte binnen Kurzem 
in ein Zuchthaus überführt werden. 2 

% Mirſtadt, 19. Okt. [Silberne Hochzeit. ah r⸗ 
markt.] Am Sonnabend, den 15. d. M. feierte unſer Haupt⸗ 
lehrer Herr Lauterer ſeine ſilberne Hochzeit. — Der heutige Jahr⸗ 
markt war, eln der Auftrieb von Rindvieh und Schweinen 
wegen der auch in bieſiger Gegend herrſchenden Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche noch verboten iſt, doch verhältnißmäßig ſtark beſucht. Unſer 
Ort iſt gewiß mit einer der wenigſten, in denen kein Jahrmarkt in 
dieſem Jahre ausgefallen iſt. 

ch. Rawitſch, 18. Okt. [Rückkehr aus Hamburg. 
Errichtung einer Hebeſtelle für Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherungsbeiträge. Patent⸗Ver⸗ 
leihung.] Nach längerer Unterbrechung traf geſtern früh wieder 
ein aus Hamburg zurückkehrender Arbeiter auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ein. Derſelbe wurde zwar von den dort ſtationirten Gendar⸗ 
men in Empfang genommen und in das hieſige Kreislazareth ge⸗ 
bracht, es erfolgte aber mit Rückſicht auf das nur noch gelinde 
Auftreten der Cholera in Hamburg und die verringerte Anſteckungs⸗ 
gefahr ſeine alsbaldige Entlaſſung, nachdem er ärztlich unterſucht 
und für geſund befunden worden war. — Auf a an n 
Regierungspräſidenten hat der bieftge Magiſtrat mit dem Vor⸗ 
ſtande der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe hierſelbſt wegen Errichtun 
einer Hebeſtelle für die auf Grund des Invaliditäts⸗ und Alter 
verſicherungs⸗Geſetzes zu entrichtenden Belträge verhandelt. Aehn⸗ 
lich wie in Hildesheim und einigen anderen Städten ſoll die Ein⸗ 
ziehung der von Mitgliedern der Orts⸗Krankenkaſſe auf Grund des 
Geſetzes vom 22. Juni 1888 zu entrichtenden Verſicherungsbeiträge 
und die Einklebung der Verſ.⸗Beitragsmarken in die Quittungskarten 
der Ortskrankenkaſſe übertragen werden, ebenſo auch die Ausſtellun 
er Umtauſch und die Erneuerung der Quittungskarten für d 
Kaſſenmitglieder. Der Vorſtand der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe 
hat ſich bereit erklärt, eine Hebeſtelle zu errichten, wenn ihm eine 
angemeſſene Entſchädigung hierfür zugeſagt wird. Da der praf⸗ 
tiſche Werth einer ſolchen Hebeſtelle nicht zu verkennen iſt, darf die 
Errichtung derſelben in abſehbarer Zeit wohl erhofft werden. Für 


Arbeiter, die der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe nicht angehören, 


müßte dann von dem Magiſtrat eine beſondere Hebeſtelle errichtet 
werden. Der gute Erfolg der Hebeſtellen in Hildesheim hat die 
Aufſichtsbehörden veranlaßt, auf die Errichtung gleicher Stellen in 
anderen Städten hinzuwirken. Dem Schloſſermeiſter Guſtav 
Fliege ſen. hier iſt ein Reichspatent auf ein von ihm konſtruirtes 
Fallen⸗ und Sicherheitsſchloß für Thüren verliehen worden. Das 
patentirte Schloß bietet in jeder Hinficht für den praktiſchen Ge⸗ 
brauch Vortheile. Hinſichtlich des Sicherſchlteßens übertrifft das⸗ 
ſelbe andere Schlöſſer bei Weitem. Nach Verſchluß einer Thür 
kann das Schloß mit dem dazu gehörigen Schlüſſel von außen 
nicht geöffnet werden, bevor nicht eine kleine Berührung von ianen 
am Drückerhalſe, welcher den Verſchluß anzeigt, vor ſich geht. 

h. Rogowo, 19. Okt. [Jahrmarkt] Der heute hier ab» 
gehaltene Jahrmarkt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Ob⸗ 
wohl in Folge der im Kreiſe herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche 
der Auftrieb von Wlederkäuern — Rindvieh, Ziegen und Schafe 
— und Schweinen nicht geſtattet war, herrſchte auf dem Kram⸗ 
markte doch ein ſehr reger Verkehr, ſo daß die Geſchäftsleute mit 
den erzielten Einnahmen ſehr zufrieden ſein dürften. 

M' Liſſa i. P., 19. Okt. [Jahrmarkt Zentral⸗Fecht⸗ 
ſchule.] Der heute hier abgchaltene Pferdemarkt war nur mittel- 
mäßig beſucht. Es waren meiſt nur geringwerthige Ackerpferde 
aufgetrieben und darum die Nachfrage nur eine geringe. Auf dem 
Krammarkte dagegen hatte ſich ein recht lebhafter Handel entwickelt. 


Beſonders die Schuhmacher und Schnittwaarenhändler machten 


recht gute Geſchäfte. — Der Vorſtand der hieſigen Gen 
ſchule hielt geſtern die letzte Sitzung ab, um die Rechnungslegung 
des Rendanten entgegen zu nehmen. Nach derſelben beträgt das 
Vermögen des Vereins 4186 Mark 27 Pf. Dem Beſchluß der 
Generalverſammlung gemäß werden in den nächſten Tagen 3000 M. 
dem Magtitrat, 600 M. der jüdiſchen Gemeinde und 586 M. 27 Pf. 
Baus Vorſtande des chriſtlichen Mädchenwaiſenhauſes übermittelt 
werden. 

Ar. Wollſtein, 18. Okt. [Beſitzwechſel. Feuer] Das 
der Wittwe Frau Fleiſchermeiſter Gockſch gehörige, hierſelbſt auf 
der Klrchſtraße belegene Hausgrundſtück iſt für den Preis von 
4900 Thlr. in den Beſitz des Bäckermeiſters Konieczynski hier 
übergegangen. — Vor einigen Tagen, Nachmittags 4 Uhr, find in 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
17. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Sorge, daß Du dann nicht umſo tiefer fällſt, Alice“, 
late Jutta ernſt; ſie dachte an das, was Emma angedeutet 
haben und fuhr fort: „Wie kannſt Du nur ſolche Gedanken 
für €; Du, die ein glückliches Heim hat, Eltern, welche fich 
Glaubſt aufopfern, liebe, treue Geſchwiſter, die Dich lieben. 
ich es — mit Geld und Rang glücklicher zu werden? Bin 
. N — als Du? Was nützt mir mein Geld? Es kann 
ern und Geſchwiſter nicht erſetzen.“ 
Geh es aber und kannſt mir deshalb nicht nach⸗ 
znauch Du biſt wie Emma. Ihr verſteht mich 


—. 

Du biſt mit 2 verfiche Dich ſehr gut, leider nur zu 
gut. das Dir lem unzufrieden, willſt Dich in das 
Leben, das = 1 ue iſt, nicht finden, möchteſt mehr 
fein, mehr genießen können. Haft Du noch nie daran gedacht, 
daß Du auch Pflichten Haft, daß der Menſch nicht nur zu 
feinem Vergnügen auf der Welt iſte⸗ 

„Ja, ja, Du ſprichſt wie ein Buch, Dir wird das Pre⸗ 
digen leicht; was fehlte Dir doch von Jugend auf? Jeden 
Wunſch konnteſt Du Dir erfüllen, Alles huldigt Dir, Du 
biſt geſucht und gefeiert!? 

„O ja, die reiche Erbin ſucht und feiert man“, ſagte 
Jutta ſeufzend. 

„Auch Walter?“ 

„Nein, mein Walter nicht. Er liebt mich um meiner 


ſelbſt mehr, als ich veridene. Darum auch liebe ich ihn wie⸗ 
der, den guten, treuen Walter.“ 

„Nun ſiehſt Du, Jutta, Dir fliegt alles Glück zu. Was 
habe ich dagegen?“ 

„Biſt Du es etwa allein, die im Hauſe hier Opfer bringt? 
Was thun Papa und Mama, Otto und Emma? Alice, ich 
ſchäme mich Deiner, ſo jung und ſo egoiſtiſch!“ 

Alice hörte nicht, oder that, als ob ſie nicht höre; ſie 
kramte in einem Koffer, den die Jungfer halb ausgepackt ver⸗ 
laſſen hatte. Der duftige Stoff zu einem Ballkleide nahm 
ihre ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch; ſie betrachtete denſelben 
von allen Seiten. 

„Wie wunderbar ſchön, ſo Etwas ſieht man hier nicht. 
Jutta, iſt das zu Deinem Ballkleide beſtimmt?“ 

„Nein“, ſeufzend, das Vergebliche ihrer Ermahnungen 
einſehend, kehrte ſich Jutta um, legte Alice den Stoff in den 
Arm und ſagte: „Nicht für mich, Alice, Du ſollſt Dir Deine 
Balltoilette davon machen, und damit dieſelbe vollſtändig wird, 
ſo iſt hier auch der dazu paſſende Schmuck.“ 

Sie öffnete ein Sammtetui, auf deſſen Atlasfutter Kette, 
Medaillon und Armband in Gold mit Perlen Alice entgegen: 
funkelten. 

„Das ſoll mein fein, wirklich mein? Jutta, Du füße, 
liebe Jutta, predige Du nur ſo viel Du willſt, ich laſſe mir 
von Dir Alles ſagen und gefallen; Du biſt eine herzige 
Couſine!“ Sie flog auf ſie zu, umarmte ſie ſtürmiſch und 
war im Nu mit ihren Schätzen verſchwunden. g 

Traurig blickte ihr Jutta nach. „Da iſt keine Rettung 
möglich, oberflächlich und genußſüchtig; ſie iſt unverbeſſerlich; 


Ken finde ich bei Hektor noch mehr Ehre und Pflicht 
efühl!“ 

9 Die Zeit verflog. Jutta's Beſuch nahte ſeinem Ende, 
nur noch wenige Tage ſollte ſie bei Sakko's zubringen. Den 
von Alice ſo ſehnlich erwarteten Muſeumsball hatte ſie ver⸗ 
ſprochen mitzumachen und wollte dann nach Zeltow, woſelbſt 
die Hochzeit bevorſtand, zurückkehren. 


Sie hatte dieſes Mal noch weniger Freude, als ſonſt an 
ihrem Aufenthalte in S.; die ewigen Sticheleien und ge⸗ 
häſſigen Bemerkungen der Tante, die Unzufriedenheit und 
Oberflächlichkeit Alicen's und die frivolen Reden Hektor's 
widerten ſie an 
und der gleichmäßigen Stimmung in Zeltow. War auch die 
Tante faſt unzugänglich, der Onkel immer nur mit der Land⸗ 
wirthſchaft beſchäftigt, 
fährtin, Fräulein Ladmann eine mütterliche Freundin, Betty 
eine treue, anhängliche Dienerin. Und Walter? — — — 


Ja, Walter war ihr lieber, lieber Bruder, der Vertraute 


re 


aller Gedanken. Warum aber fürchtete ſie ſich ſo ſehr vor 


dem Wiederſehen mit ihm? 5 

Längſt wohl hätte ſie ihren Beſuch abgekürzt; das 
freundliche Lächeln des Onkels über die verlängerte Anweſen⸗ 
heit, die Bitten Emma's und Otto's, über den Ball zu 


bleiben, hielten ſie davon ab, und der Gedanke, Walter wieder 
zu ſehen, feine Liebkoſungen ertragen zu müſſen, beſtimmte ſie, 
die Abreiſe immer wieder zu verſchieben. Walter, welcher für 
den Vater eine Reiſe unternehmen mußte, konnte ſie nicht, 
wie beſtimmt geweſen, abholen und würde auch erſt am Abend 
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Wie ſehnte ſie ſich nach der Ruhe 
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Volksſchule hervorgegangene 
fümmif im Kochen, 


Der 


unterrichtet. 
Außerdem ſind 
richtungen zwei 
nur Kochen lernen wollen. A 
zu jedem Kurſus angenommen. Die zubereiteten Speiſen werden 
nach auswärts in Menagen abgegeben und finden guten Abſatz. 
An die drei großen hellen Vorderzimmer, die als Schulräume für 
den Handarbeſtsunterricht dienen, ſchließen ſich der Reihe nach an: 
das Anmeldezimmer der Vorſteherin, das Speiſezimmer, die Küche ꝛe. 
Auf dem Hofe befindet ſich die neu erbaute Waſchküche. Die 
Kochküche, ein ſchöner heller Raum, durch Umbau aus mehreren 
5 1 5 hergeſtellt, bietet für jede Hausfrau einen erfreulichen 
blick dar. In der Haushaltungsſchule hat Bromberg eine Anſtalt 
erhalten, in der endlich auch für die Unterweiſung der jungen 
Mädchen in häuslichen Arbeiten nach dem Verlaſſen der Schule 
ſyſtematiſch und folgerichtig geſorgt wird. Sie legt glänzendes 
en ab von dem Gemeinſinn der Bromberger Frauen, die das 
nternehmen auf Anregung und unter Leitung der Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Bräſicke in kürzeſter Zeit und mit ſeltener Einmüthig⸗ 
keit in feſt vollendeter Form geſchaffen haben. Es ſteht mit Sicher⸗ 
eit zu erwarten, daß die neue Anſtalt auf das Wohlbefinden in 
aus und Familie in den weiteſten Kreiſen der Stad beſonders 
in Arbeiterkreiſen den ſegensreichſten Einfluß ausüben wird. 
dem Kreiſe Bromberg, 19. Okt. [(Großfeuer. 
ahrmarkt. Bau. Froſt.] Unſere Gegend, die in dieſem 
ahre ſchon von ſo vielen und großen Bränden betroffen worden 
t, wurde heute wieder von einem großen Feuer heimgeſucht. Wie 
uns ſoeben mitgetheilt wird, iſt das dem Beſitzer Schulz gehörige 
Gut Dzidno bei Monkowarsk vollſtändig niedergebrannt. Sämmt⸗ 
liche Wirthſchaftsgebäude, das Wohnhaus und Stallungen ſind zer⸗ 
ſtört worden; nur eine einzige Scheune blieb unverſehrt. Von 
dem Viehſtande konnte glücklicherweiſe noch Vieles gerettet werden, 
nur 14 Pferde, unter denen ſich einige ſehr werthvolle Thiere be⸗ 
fanden, wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer kam in einem 
Stalle aus; die Entſtehungsurſache tft noch nicht feitzeitellt. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend; Herr Sch. war nur mit einem Theile 
verſichert. — Der Jahrmarkt in Crone a. d. Brahe wird beſtimmt 
er aufgehoben werden, nur der Auftrieb von Rindvieh und 
Schweinen tft von dem Kretslandrath verboten worden. t 
dem Bau des Schulgebäudes in Monkowarsk wird vielleicht noch 
Ende dieſes Jahres oder im nächſten Frühjahr begonnen werden. 
Die Ausführung dieſes Baues wurde im Wege der Submiſſion an 
den Maurermeiſter Vogel⸗Crone a. Br. vergeben. Das Schul⸗ 
Be ſoll fo eingerichtet werden, daß in demſelben auch Gottes: 
ienſte abgehalten werden können; die evangeliſchen Bewohner 
ehören zu der ziemlich weit entfernten Kirche Gogolin. — Heute 
ballen wir den erſten ſtärkeren Nachtfroſt; derſelbe dürfte nicht 
unbedeutenden Schaden angerichtet haben, weil auf mehreren 
Beſitzungen unſerer Gegend die Kartoffeln noch nicht eingeerntet 
ind; auch den Saaten dürfte der ſo plötzlich eingetretene Froſt 
achtheil bringen. Der Saatenſtand konnte bis jetzt als ziemlich 
günſtig bezeichnet werden, die Entwickelung derſelben machte jedoch 
namentlich in letzter Zeit nur langſame Fortſchritte. 


* Thorn, 18. Okt. [Zur Grenzſperre.] Wie bereits 
emeldet, iſt die hieſige Handelskammer um Erleichterung der in 
1 der Choleragefahr angeordneten Grenzſperre bei dem Herrn 
iniſter des Innern vorſtellig geworden. Dieſer hat den Antrag 
der Handelskammer dem Herrn Regierungs Präſidenten zu Marien⸗ 
werder zur Entſcheidung überwieſen, und dieſer hat dahin entſchie⸗ 
den, daß er dem Antrag der immer mehr drohenden Choleragefahr 
wegen nicht entſprechen könne. ? 
* Danzig, 19. Okt. [Neue Eiſenbahnprojekte.] In 
Bütow fand dieſer Tage eine Verſammlung von Intereſſenten aus 
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2 70 dahin, bei dem Eiſenbahnminiſter 
nlinien auf Staatskoſten zu beantragen 
Bütow Sul 


ſendung kommen. (Danz. Ztg.) 

* Görlitz, 19. Okt. [INationalliberales.] Die „Nieder 
ſchleſiſche Zeitung“, welche ſeit der Bildung des nationalliberalen 
Wahlvereins für Görlitz⸗Lauban das nationalliberale Parteiorgan 
war, hat, ſo meldet die „Br. Ztg.“, unter ihrem neuen Beſitzer, 
E. Munde, eine freiſinnige Haltung angenommen. Erſt jetzt erläßt 
der Vorſtand des Wahlvereins eine öffentliche Erklärung, daß er 
ufolge der politiſchen Haltung, welche die „Niederſchleſiſche Zeitung“ 
fei dem 1. a einnimmt, dieſelbe nicht mehr als ſein Parteiorgan 
anerkennt. Die nationalliberale Partei iſt ſomit hier in der Preſſe 
gar nicht vertreten. 


Aus dem Geridtsfaal. 


Schuneidemühl, 19. Okt. Heute gelangte vor dem hieſigen 
Schöffengericht eine Frage von prinzipieller Bedeutung zur Er⸗ 
örterung. Der Kaufmann Zeh hierſelbſt, deſſen Laden mit zu 
den für den Ausſchank von geiſtigen Getränken konzeſſiontrten 
Räumen gehört, hatte einen ſeiner Lehrlinge an einem 
Sonntage im Schankgewerbe beſchäftigt, indem er 
ſeine Gäſte durch denſelben über die hier für das Handelsgewerbe 
erlaubte Zeit bedienen ließ. Bei der Polizeiverwaltung zur An⸗ 
zeige gebracht, wurde der Prinzipal des Lehrlings wegen Verletzung 
der Sonntagsruhe in eine Ordnungsſtrafe von 5 M. genommen. 
Gegen dieſen Strafbefehl legte Kaufmann Zeh Berufung ein und 
machte geltend, daß er ſeinen Lehrling nur in dem ihm erlaubten 
Schankgewerbe nicht aber im Handelsgewerbe beſchäftigt habe. 
Der Gerichtshof trat jedoch der Auffaffung der Boltzeibehörde bel, 
erhöhte aber die Strafe auf 10 M. event. 2 Tage Ge⸗ 
fängniß, indem er begründend ausführte, daß ein Handlungs⸗ 
lehrling nur zur Thätigkeit im Handelsgewerbe da ſei, ſofern nicht 
im Annahmevertrage ausdrücklich die Bedingung enthalten ſei, daß 
der Lehrling auch als Kellner beſchäftigt werden könne. 


Juriſtiſches. 

* Ein intereſſanter Verſuch, die übermäßige Heranziehung 
der Aſſeſſoren zur Rechtſprechung bei Berliner 
Gerichten im Wege der Repiſion zu bekämpfen, iſt geſcheitert. 
Es hatte vor einer Berliner Strafkammer, in welcher nach dem 
Geſchäftsplane für 1892/93 vier Mitglieder des Landgerichts und 
ein Amtsrichter als Hilfsrichter thätig ſein ſollten, drei Tage nach 
dem Inkrafttreten dieſes Planes ein Hauptverhandlungstermin 
angeſtanden, bei dem der Richtertiſch nur noch mit einem der 
Landgerichtsmitgliede als Vorſitzenden und vier Aſſeſſoren 
beſetzt war. Der Vertheidiger legte gegen das von dieſem Gericht 
erlaſſene Urtheil die Reviſion mit der Begründung ein, daß eine 
ſolche Zuſammenſetzung des 1 dem Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetze, welches Wahrnehmung der Rechtſprechung durch unab⸗ 
Dngige, nur dem Geſetze unterworfene Richter verlange und die 
Zuziehung kommiſſariſch beſchäftigter Hilfsarbeiter nur in Aus⸗ 
nahmefällen nachlaſſe, vollkommen zuwiderlaufe. Hätte das Reichs⸗ 
gericht ſich dieſen a angeſchloſſen, ſo würde eine Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Richterſtellen für Berlin eine unaus⸗ 
bleiblihe Folge des Replſionsurtheils geweſen ſein. So hat ſich 
daſſelbe jedoch in ſeiner öffentlichen Sitzung vom 20. Septbr. 1892 
darauf beſchränkt, einen Mittelweg einzuſchlagen. Es hat aus⸗ 


tl geſprochen, daß dem Geſetzgeber allerdings „bet Erlaß ſeiner 


Beſtimmungen über eine unabhängige und unbeein⸗ 
flußte Rechtſprechung eine ſolche Gerichtsbeſezung, wle ſie hier 
geſchehen, nicht vorgeſchwebt habe; es ſei jedoch nicht zu 
bezweifeln, daß dieſelbe nur darum erfolgt ſei, weil außer⸗ 
gewöhnliche Umſtände eine ſtärkere Heranziehung des ſtän⸗ 
digen Richterperſonals aus nahmsweiſe unmöglich gemacht 
hätten. Die Theilnahme von vier Aſſeſſoren an der Urtheilsfällung 
jet daher keine unbedingt geſetzeswidrige, fie finde vielmehr in 
obwaltenden beſonderen Verhältniſſen, die allerdings, 
um gerechtfertigt zu ſein, ganz außergewöhnlicher Art 
ſein müßten, ihre Begründung. Um deswillen iſt das Vorder⸗ 
urtheil nicht aufgehoben worden. Man ſieht hieraus deutlich, be⸗ 
merkt hierzu die „Voſſ. Ztg.“, der wir die vorſtehenden Mittheilungen 
entnehmen, wie ſehr das Reichsgericht geſchwankt haben muß, ob 
115 doch die Reviſionseinwände durchgehen ſollten. Es lag in 

einer 
allgemein anerkannten Mangel Abhilfe zu ver⸗ 
ſchaffen, von dem das Reichsgericht ſelbſt anerkennen muß, daß 
der jetzige Zuſtand kaum noch im Einklange mit dem 
Getfte des Geſetzes steht. Dies zu thun, hat das Reichs⸗ 
gericht ſich 2 und ſo werden die vorhandenen Zuſtände, der 
unſerer Reichshauptſtadt nicht würdige Richter mangel, welcher 
zur Zeit ſogar in Strafſachen die Anberaumung von Hauptver⸗ 
handlungsterminen mit drei Monaten Friſt gebietet, beim alten 
bleiben. — Leider wird das zitirte Blatt mit ſeinen Klagen Recht 


Hand, durch feine Thätigkeit hier einem l 
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behalten. Denn wenn auch (ftatt der uriprüngfich angegebenen 
ca. 150 neuen Richterſtellen), nach neueren Nachrichten 28 neue 


Richterſtellen in Berlin geſchaffen werden ſollen, ſo wird durch 
dieſe minimale Vermehrung ſich an den jetzigen Verhältniſſen wenig 
ändern. Es iſt traurig, es ſagen zu müſſen; aber es iſt wahr: 
wir haben Geld für vielerlei übrig, ſogar zehn Millionen für einen 
Dom in Berlin, aber wenn es an die Ermöglichung einer ordent⸗ 
lichen und prompten Rechtspflege geht, dann hapert’s. 


Militäriſches. 
— Von der deutſchen Kriegsmacht giebt die „Freiſ. 
Ztg.“ folgendes Bild: 

Wie ſtark Deutſchland ſchon jetzt im Kriege iſt, davon hat man 
noch vielfach im Volk keine genügende Vorſtellung. Die Kriegs⸗ 
ſtärke, welches Deutſchland 1870,71 erreichte, iſt jetzt bei Weitem 
überſchritten. Damals erreichte nach dem Generalſtabswerk die 
deutſche Armee einſchließlich nicht bloß der Feldtruppen, ſondern 
auch aller Etappen⸗, Erſatz⸗ und Garniſon⸗Truppen in der Hei⸗ 
math ihren höchſten Stand mit der Ziffer von 1350 787 Mann. 

m Sommer 189) wurde von der Militärverwaltung im 
Reichstag die Kriegsſtärke Deutſchlands für den Fall einer 1890 
eintretenden Mobilmachung auf 2 900 000 Mann ausgebildeter 
Mannſchaften angegeben Ene, Reſerve, Landwehr, ausgebildeter 
Landſturm, ausgebildete Erſatzreſerve) Schon damals wax alſo 
die deutſche Kriegsmacht doppelt ſo ſtark als während des Krieges 
von 1870/71. 

Seit 1890 hat noch eine weitere Verſtärkung ſtattgefunden. 
a) Es ſind drei neue Jahrgänge junger Mannſchaften (1890, 1991, 
1992) hinzugekommen, während nur ein Jahr ang Landſturm aus⸗ 
geſchieden iſt. Denn die Verlängerung der Sn ſturmpflicht vom 
42. bis 45. Lebensjahre, welche im . 1888 eingeführt wurde, 
batte für diejenigen, welche vor dieſer Zelt das 42. Lebensjahr 
vollendet hatten, keine rückwirkende Kraft und iſt daher erſt 1891/92 
vollſtändig zur Ausführung gelangt. b) Die neueren Aushebungs⸗ 
kontingente 1890, 1891, 1892 find weit ſtärker, als diefenigen von 
1870, welche nunmehr aus dem Landſturm ausſcheiden. c) Es find 
drei Jahrgänge ausgebildeter Erſatzreſerviſten mehr — die Aus⸗ 
bildung der Erſatzreſerve begann erſt 1880 — zur Landwehr zweiten 
Aufgebots hinzugekommen. 

Demnach hat die Kriegsſtärke des deutſchen Heeres an aus⸗ 
ee Mannſchaften ſchon jetzt die Ziffer von drei 

tllionen erheblich üverſchritten. 

Dieſes Wachsthum der Kriegsſtärke jet ſich, auch ohne daß 
irgendwie eine Aenderung im Heerweſen erfolgt, noch eine Reihe 
von Jahren fort und zwar a) bis etwa 1902, weil erſt bis dahin 
die 1880 begonnene Ausbildung der Exſatzreſerve für alle Jahrgänge 
der Landwehr 2. Aufgebots und des Landſturms ihre Folgerungen 
gezogen hat; b) bis 1914, weil bis dahinkdie neu hinzukretenden 
Rekrutenkontingente ſtärker ſind als die aus dem Landſturm aus⸗ 
ſcheidenden Kontingente früherer Jahre. 

So find beiſolelsweiſe die letzten Jahrgänge der Rekruten um 
40 000 Mann ſtärker, als die bis 1879 ausgehobenen Jahrgänge, 
30 000 Mann ſtärker als die Jahrgänge 1880 bis 1885 und 10 000 
Mann ſtärker als die Jahrgänge 1887 bis 1889. 3 

Seit 1890 werden jährlich rund 212000 Mann militäriſch aus⸗ 

ebildet. Dies ergiebt für 24 kriegsdienſtpflichtige Jahrgänge unter 
Berechnung eines Abgangs von 25 Proz. durch Tod, Invalidiſirung. 
Auswanderung eine ausgebildete Mannſchaft von 3 815 000 Mann, 
was unter Hinzurechnung der Berufsſoldaten (Offiziere und Unter⸗ 
offiziexe) eine Kriegsarmee von über 3900000 Mann, 
alſo die dreifache Kriegsſtärke von 1870/71 bedeutet. 

Wenn der dritte Jahrgang der Infanterie durch eine um 
25.000 Mann verſtärkte Rekrutenaushebung erſetzt wird — was 
möglich iſt ohne jede Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke im Ganzen 
— ſo ergiebt dies noch weiterhin 24 X 25000 Mann, was mit 
Berückſichtung von 25 Pro. Abgänngen weitere 450 000 Mann nach 
und nach der Kriegsarmee zuführt und dieſelbe dadurch auf 
4350 000 Mann erhöht. 

Eine ſolche Milltonenzahl — notabene ausgebildeter Soldaten 
— läßt ſich alſo ſchon ohne jede Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke erreichen. 

Die Zahl der männl. Perſonen in Deutſchland überhaupt betrug 
bei der Volkszählung am 1. Dezember 1890 24 230832. Von 
dieſen ſtehen in dem kriegsdienſtpflichtigen Alter vom vollendeten 
20. bis vollendeten 45. Lebensjahr etwa 8 500 000 Perſonen. Schon 
die zuletzt erwähnte Kriegsſtärke von 4 350 000 Mann würde alſo 
mehr als die Hälfte aller männlichen Perſonen vom 29. bis 45. 
Lebensjahr in Anſpruch nehmen. Würde nun gar die Militärvor⸗ 
age mit ihrer Erhöhung des jährlichen Aushebungskontingents 
nicht blos um 25 000, ſondern um 75000 Mann zur Durchführung 
elangen, ſo würde ſich daraus eine weitere Verſtärkung der 

riegsma cht um jährlich 50 000 Mann oder in 24 Jahrgängen 
um zuſammen 1200000 Mann ergeben, was nach Berechnung 
eines Abgangs von 25 Prozent für Tod, Invalidiſirung ac. 
einer Verſtärkung der Kriegsmacht um 900 000 Mann gleich om⸗ 
men würde. Dadurch würde ſich die Kriegsmacht Deutſchlands er⸗ 


öhen 
vr 5¼½ Millionen Mann. 
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vor der Hochzeit zurückkommen. Sie wollte gleich nach dem 
Balle abreiſen. 5 

Endlich war der erſehnte Tag erſchienen. Vom frühen 
Morgen an flog Alice von Zimmer zu Zimmer; die wirklich 
reizende, nach der allerneueſten Mode gemachte Toilette lag 
ausgebreitet in ihrem Zimmer; der Schmuck, den ſie ſchon 
dutzende Male anprobirt hatte, mit Fächer und Handſchuh auf 
dem Toilettentiſch! Sie ſelbſt hatte ſich kaum Zeit genommen, 
u eſſen, ſie dachte nur an den Abend, die Triumphe, welche 
ſi ernten wollte. 

In der altmodiſchen Kutſche konnten nur die vier Damen 
Platz finden und das noch mit größter Mühe, trotz ihres 
großen Inneren, auf die Gefahr hin, die duftigen Toiletten 
zu zerdrücken. 

Frau von Sakko beſcheiden in grauem, ſeidenem Kleid, 
einem Geſchenk Jutta's, Emma in ſchwarzen Spitzen mit 
dunkelrothen Schleifen. Jutta in ſchönerem Atlas, reich mit 
Creme⸗Spitzen, welche mit Seeroſen gerafft waren, verziert. 
Das prachtvolle goldige Haar mit Nadeln von koſtbaren 

len aufgeſteckt, Seeroſen zierten den Ausſchnitt des Kleides. 

lice überglücklich in ihrer neuen, reichen Toilette, erregt durch 

den Gedanken, was ihr der erſte große Ball wohl bringen 

würde. Die blitzenden Augen, der friſche Teint ihrer achtzehn 

Jahre, der glückliche Zug um den Mund ließen ihr Geſicht 
pikant und anziehend genug erſcheinen. 

Herr von Sakko mit den Söhnen war bereits zu Fuß 
vorausgegangen, denn einen zweiten Wagen zu nehmen, wäre 
ſchwer geweſen, gab es in dem kleinen Städtchen doch nur 
wenig Fuhrwerk derart. 


An der Treppe, welche zu dem Ballſaal führte, wurden 
die Damen von einigen Herren des Komitees empfangen und 
hinaufgeleitet. Kaum oben angekommen, waren die Tanzkarten 
der beiden jungen Damen auch ſchon gefüllt und Alice ſtrahlte 
vor Vergn gen Sie flog im Arme der Tänzer durch den 
Saal, theilte hier eine pikante Antwort aus, warf dort ein 
neckendes Wort ein, war beſtändig von einem Kreiſe Herren 
umgeben, an deren heiteren Geſichtern und lautem Lachen man 
erkennen konnte, wie witzig und ſprühend die Unterhaltung 
ſein mußte. 

War es für Alice auch der erſte richtige Ball, ſo kannte 
ſie doch faſt alle Herren, mit denen ſie oft und viel ſchon auf 
Parthien und kleineren Geſellſchaften zuſammen gekommen war. 

Anders war es mit Jutta, ſie fühlte ſich fremd in dem 
Kreiſe, kannte Wenige und hatte oft große Mühe, mit den 
unbekannten Tänzern das Geſpräch aufrecht zu erhalten. Sie 
langweilte ſich faſt und ließ ihre Augen prüfend und beob⸗ 
achtend herumſchweifen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt aus dem 
Gebiete der Architektur, Skulptur und Malerei, 163.—168. Liefe⸗ 
. zu je 1 Mark. Verlag von J. J. Weber in Seipaig, — Die 
Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt haben mit der 168. Lieferung 
ihren vierzehnten Band vollendet, und iſt derſelbe in ſeiner glanz⸗ 
vollen Ausſtattung und mit ſeinem gediegenen Inhalt ein eben⸗ 
bürtiger Genoſſe der früher erjchtenenen Bände. Einer beſonderen 
Würdigung der in dem Bande enthaltenen 87 muſtergiltig ausge⸗ 
führten Blätter bedarf es hier nicht. Was der Titel verſpricht, 
das beſtätigt der Inhalt: „Meiſterwerke der Holzſchneidekuaſt“. 


Der Inhalt iſt wie in den früheren Bänden ein möglichſt viel⸗ 
ſeitiger und gegenſtändlich durch Nachbildung der vorzüglichſten 
Werke der Baukunſt, Bildhauerkunſt und Malerei beſtimmt. Daß 
die Erzeugniſſe der letzteren beſonders ausführlich berückſichtigt find, 
ift eine Folge der in jedem Jahre veranſtalteten Kunſtaus ellungen 
auf denen gerade die Maferet nach den verſchiedenſten Richtungen 
hin vertreten war. So ſind das namentlich die großen Kunſtaus⸗ 
ſtellungen in München und Berlin, deren Schützen wir in den 
Meiſterwerken begegnen, welche in Hinblick auf die gegenständliche 
Auswahl des dargebotenen Stoffes zugleich einen Einblick in die 
Geſchichte der modernen Malerei eröffnen. Hierdurch wird mit 
dem Unternehmen ein doppelter Zweck erreicht: einmal werden 
dem Künſtler und kunſtliebenden Publikum gute Originale in Re⸗ 
roduktion, ſodann aber ſorgfältig und meiſterhaft durchgeführte 
Proben der Sataiepneibetunit geboten. — Der Preis für das ein⸗ 
zelne Heft ſtellt ſich auf 1 Mark. Es beginnt der fünfzehnte Band 
der „Melſterwerke“, welchem in nicht geringerem Maße wie den 
früheren das Intereſſe der kunſtliebenden Welt ſicher iſt. 


* Katechismus der allgemeinen Literaturge⸗ 
ſchichte von Profeſſor Dr. Adolf Stern. Dritte 5 e. 
342 Seiten. In Original⸗Lelnenband 3 Mark. Verlag von J. J. 
Weber in Leipzig. — Der „Katechismus der allgemeinen Literatur⸗ 
gelchichte von Dr. Stern fit ſchon bei ſeinem erſten Erſcheinen als 
eine nicht nur gründliche, ſondern auch als überall klare, lebendige 
und ſoviel dies innerhalb des beſchränkten Rahmens irgend möglich 
war, durch elegante Darſtellung ausgezeichnete malen der ge⸗ 
ſammten Literaturentwickelung, von den älteſten Zeiten bis auf die 
Gegenwart, anerkannt worden. Sowohl in der zweiten, als in der 
genentoärtig erſchienenen dritten Auflage dieſes vortrefflichen Hand⸗ 
uchs iſt der Verfaſſer bemüht geweſen, ſeine Arbeit immer wärmer, 
munter und zuverläſſiger in den zahlloſen Einzelheiten zu 
geſtalten. f 
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Die Kriegsmacht würde inn Drei Fünftel aller männlichen 
Berionen vom 20. bis 45. Lebensjahr umfaſſen, wobei die reſti⸗ 
renden zwei Fünftel zuſammen mit den 17- bis 2 jährigen noch 
den während des Krieges erforderlich werdenden Erſatz zu ſtellen 


n. 
= Wie würde es alsdann aber, jo fragt mit Recht die 
„Freiſ. Ztg.“ noch möglich ſein, während des Krieges, Acker⸗ 

u, Handel und Gewerbe in Deutſchland auch nur ſoweit 
nothdürftig fortzuführen, um Frauen, Kinder und Greiſe er⸗ 
nähren 1 können, ganz abgeſehen von denjenigen Mitteln des 
Unterhalts, welche das Kriegsheer ſelbſt aus dem Innern des 
Landes beziehen muß? 

Wilhelmshaven, 19. Ott. Dem früheren Kontreadmiral 

v Hollen, dem Schwiegerſohn des Herrn v. Stoſch, wurde der 
Charakter eines Vizle admirals verliehen. 


Danzig, 19. Okt. Der Kaiſer hat dem Kapitän zur See und 
bisherigen Oberwerftdirektor zu Danzig, Aſchmann, 
den erbetenen Abſchled unter Verleihung des Charakters als 
Kontre⸗Admiral bewilligt und, wie die „Danz. Ztg.“ mittheilt, 
den Kapitän zur See Grafen v. Haugwitz zum Oberwerftdirektor 
in Danzig ernannt. 

Mainz, 19. Okt. Nach einer den „Mainz. Nachr.“ aus 
angeblich zuverläſſiger Quelle zugegangenen Mittheilung beſteht 
in militäriſchen Kreiſen die Abſicht, die Feſtung Mainz in 
ein befeſtigtes Lager umzuändern; im ſüdöſtlichen Theile 
der Feſtung ſollen die Wälle geſchleift und das gegenwärtige 
3 Thor bis zur Weiſenauer Lager⸗Kaſerne hinausgeſchoben 

erden. 


er * 


Zur Cholera⸗Epidemie. 


Reiſeerlebniſſe eines Hamburger Kaufmanns während 
der Cholerazeit ſchildert der „Hamb. Korr.“, wie folgt: Zur Er⸗ 
ledigung einer geſchäftlichen Angelegenheit mußte ein Hamburger 
Kaufmann am 15. September nach Freiburg an der Elbe fahren. 
Er benutzte den Morgenzug nach Neuhaus a. d. O ſte, um von 
dort mit der Poſt nach Freiburg zu gelangen. In Neuhaus wollte 
er eine kleine Erfriſchung nehmen, als er von einem Manne in 
Arbeiterkleidung angeredet wurde, der ſich „im Auftrage des 


Herrn Landrath' erkundigte, ob der Reiſende aus 8 
komme. Als dieſe Frage bejaht wurde, erklärte der Mann mit 
ernſter Miene: „Dann möten Se „infizirt“ warden“. Die Be⸗ 


Nacken, weil nach Anſich ſich der Mann 
elbſt nannte, „die Thiere ort ſäßen“. 
e e di 2 i e Ang ausftellen Reg. Die belag 

„worüber er eine Quittu 5 > 
un In⸗Feckttor Koch der P. P. Inviezert 
tft und da Für 1 Mark zalt“ bat. Hierauf konnte die Ab⸗ 

2 nach Freiburg erfolgen. Das Nachſpiel der Affaire iſt nicht 
o kurz und bündig verlaufen, ſondern hat bis zum 13. Oktober 

noch manche Feder in Bewegung geſetzt. Der Hamburger Kauf⸗ 

manx wandte ſich mit einer Beſchwerde an die Kgl. Regierung 
in Hannover und erſuchte um Rückzahlung des unrechtmäßig 
von ihm erhobenen Betrages. Die hannoverſche Regierung ver⸗ 
wies die Sache an den zuſtändigen Regierungspräſidenten in Stade, 
und dieſer forderte von dem königlichen Landrath in Neuhaus Be⸗ 

Acht. Da ſtellte ſich denn zunächſt heraus, daß der „Infektor“ den 

Namen des Landratbs mißbraucht hatte, denn nicht der Landrath, 
ſondern der Gemeindevorſteher hatte den Befehl gegeben und zwar 
in direktem Widerſpruch mit den ſchon vorher ſchriftlich vom Land⸗ 
rath ertheilten Weiſungen. Der Landrath ließ deshalb, um ganz 
ſicher zu gehen, daß ſolche Fälle nicht wieder vorkämen, den Des⸗ 
imſektoren die Flaconſpritzen durch den Gendarmen abnehmen. Der 
Gemeindevorſteher erhielt wegen ſeines widerrechtlichen Vergehens 

eine Rüge und wurde zur 5 — portofreien Erſtattung der 
eingezogenen Mark angehalten. Dies wurde dem Hamburger Kauf⸗ 
mann durch ein Schreiben der königl. Neglerung zu Stade vom 
6. Oktober mitgetheilt. Als dann am 11. Oktober die Erledigung 
noch nicht erfolgt war, reklamirte der Kaufmann den Betrag von 
dem Gemeindevorſteher und erhielt darauf am 12. Oktober die 
Mittheilung, „daß der Vesinſektor Koch angewieſen jet, eine Mark 
ſofort portofrei nebſt Zuſtellungsgebühr zurückzuzahlen.“ Am fol- 
Cain Tage traf denn auch 1 M. und 5 Pf. ein, und auf dem 


daß von dem 


on prangten in markigen Schriftzügen die Worte: „Danke 
Schön. Wann kommen Ste Wieder? F. Koch.“ 


Stralſund, 18. Okt. Während der geſtern Mittag von Stettin 
ier eingetroffene Dampfer „Reihefahrer“, ſowie der hiefige Reihe⸗ 
ahrer „Anna“, Kapitän Saß, ſich auf der Außenrhede noch unter 

uarantäne legen mußten, traf gegen Abend, wie die „Stralſ. Z.“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, eine Verfügung vom Oberpräſi⸗ 
enten aus Stettin hier ein, der zufolge dieſer Oit nunmehr für 
ſeuchenfrei erklärt wird. (22) Demgemäß find die biefigen Quaran⸗ 
täne⸗Beſtimmungen dahin geändert worden, daß von jetzt ab alle 
aus Stettin eintreffenden Fahrzeuge einer ärztlichen Unterſuchung 
unterworfen werden und, falls ſich dabei keine Verdachtsmomente 
— — alsdann die Einfahrt in den Hafen ſofort frei⸗ 
n wird. 


Ni Rotterdam, 18. Okt. Laut amtlicher Statiſtik find in den 
34 Sderlanden in der letzten Woche an der Cholera 
egen 44 in der Vorwoche geſtorben. Die Geſammt⸗ 


Perſonen 
lone der odesfälle beträgt bisher 164, wovon auf Rotterdam 


19, auf 


N Utrecht 14 und auf Amſterdam 6 kommen. 


Vermiſchtes. 
Reichshauptſtadt, 19. Okt. Am 17. d. M. 
dem Vorortszu dame es Mädchen, welches mit 
Minuten von otsd otsdamer Stammbahn, der um 9 Uhr 15 
in einem Wagenabtram abgelaſſen worden wax, nach Berlin fuhr, 
Die junge Dame beſell zweiter Klaſſe überfallen worden. 
Abtheil, als in der Gedeih allein in dem betreffenden Wagen- 

b 


7 
tt Ein a Per 


1 ir enend don Zehlendorf plötzlich die Wagen⸗ 
thür ere Bee ein —.— bartlofer junger Mann 
mit ſchmu x ö- Deuser im Alter von ungefähr 20 Jahren in 
den Wagen IP f 0. 0 Fremde, deſſen Hände mit Köhlenſtaub 
bedeckt waren, ſprang obne Weiteres auf die junge Dame los, die 


ch im Halbſchlummer befunden 
ing an Je zu würgen. Es geludette, hielt ihr den Mund zu und 


ng dem j ädchen, ie 
nem Angreifer zu entwinden, dag a er an = 
reichen und nach Hilfe zu rufen. Dleſe Rufe wurden in dem an: 
ſtoßenden Wagenabtheil gehört. Die dort befindlichen Fahrgäſte 
Noch “= Bar 2 5 Eu. who aum Stillſtand gebracht 

efan er Zug i ' e Fahrgeſchwindigkeit 
war bereits bedeutend vermindert, als der Angre fer mu das Tritte 


brett tie 
Er fich 0 


22 a a A * e 


- U * 
SET? 


BT N Need Kunst 


und unter 
raſch er laufen konnte, dem 


4 


Zurücklaſſung eines Regenſchirms abſprang. 
r Machnower Walde zu un 
es iſt ihm leider gelungen, zu entkommen. Ob es hier um 
einen Raubanfall oder ein anderes Verbrechen gehandelt, hat nicht 
feſtgeſtellt werden können. 

ine elohn ung von 300 Mark iſt von der 
Reichs⸗Poſtbehörde auf die Habhaftmachung des Poſtaſſiſten⸗ 
ten Riemer ausgeſetzt worden, der nach Unterſchlagung 
von 5759 Mark flüchtig geworden iſt. Ein Theil der verun⸗ 
treuten Gelder iſt wiedererlangt worden. Nach ſeiner Flucht 
hatte Riemer feinem hier wohnhaften Vater 3000 Mark zugeſchickt 
und dieſes Geld hat der alte, durch die Unredlichkeit ſeines 
8 ſchwer geprüfte Mann gleich nach Empfang der Polizei ab⸗ 
geliefert. 

Zur Nachfeier des Columbusfeſtes ſei die Darſtellung, 
welche eln V 
Entdeckun Win merikaszgegeben hat, fin Erinnerung gebracht: 
Et wör ens en Minske, de was jo klauk dat hei kunn de Eier ſtahn laten, 
de het Klumbumbus. To den ſäd ge Künnig von Spanien: 
„Kl umbumbus, kannſt Du nicht Amerika entdecken? Hier heit Du 
en Schep, ſett Di dal un föhr hen.“ — „Jau“, ſäd Klumbumbus, 
zt kümmt mit got to paſſ“ Nu gung et los. Na dree Dage 
kam de Stüermann von't Schep to Klumbumbus und ſäd: „Klum⸗ 
bumbus, ick ſeh noch keen Land.“ — „Dat Ei ſteit auk noch nich,“ 
ſäd Klumbumbus, „kik man von friſchen to.“ — Nach viertein Dag 
tem he wedder: „Klumbumbus, ick ſeh noch keen Land.“ — „Dat 
Ei ſteit aut noch nich, kik fors wier to“ — So gung et noch ein 
Stückener tein mol. Mit ens kem die Stüermann: „Klumbumbus 
Klumbumbus, ick ſeh Land.“ — „Heww ick dat nich immer ſeggt,“ 
ſäd Klumbambus, „dat Ei ſteit auch.“ — Un ſe föhrden ant Land, 
da wören luter brune Minsken. „Gun Dag auk,“ ſäd Klum⸗ 
bumbus, „is dat hier Amerika?“ — „Jau“, ſäden die Brunen. 
— „Sünd ji denn Indianers?“ „Jau, dat ſün wi! Denn 
büſt Du woll Klumbumbus?“ — „Stimmt“, ſäd Klumbumbus. — 
„Dunnerjlag .... denn helpt dat nich,“ ſäden die Indianers, 
„denn ſünd wi entdeckt!“ 


. Auf dem Dachboden des Kieler Muſeums für vater⸗ 
ländiſche Alterthümer befindet ſich ein altgermaniſches 
Ruderboot, das im Jahre 1863 in Nydam am Altenſund 
Nordſchleswig) im Meer gefunden wurde. Daſſelbe iſt 75 Fuß 
lang und das älteſte Exemplar dieſer Art, denn nach den zahlreich 
darin gefundenen Gegenſtänden zu ſchließen, ſtammt es aus dem 
dritten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Kein Fremder verläßt 
Chriſtiania, ohne das berühmte Wickingerſchiff 7 zu haben, 
während das altgermaniſche Nydamer Schiff, das einen ebene 
gie en chen Werth beanſpruchen kann, faſt unbekannt ge⸗ 

eben iſt. 

+ Die berühmte Perigord-Trüffel giebt nach Profeſſor 
Chatin gegenwärtig in Frankreich Anlaß zu einem Umſatz von 50 
Millionen Franken. In Deutſchland werden dagegen in den gün⸗ 
ſtigſten Jahren nur 1000 Kg. Trüffeln zu etwa 7000 Mk. geerntet. 
In dem größten Trüffelgeſchft der Welt von Bouton u. Heuras 
in Périgueux Cahors werden ger etwa 10000 Kg. Trüffeln 
eingemacht und eben je viel rg verkauft. Trüffelwürſte werden 
in Deutſchland hauptſächlich in Braunſchweig und Apolda, Gänſe⸗ 
leberpaſteten beſonders in Straßburg bhergeſtellt. 


n Straßburg 
gegenwärtig etwa zwölf Firmen vorhanden, welche jähr⸗ 
lich 8—9000 Kg. zu den genannten Luxusſpeiſen verarbeiten. Der 
jährliche Trüffelbedarf in Straßburg, Braunſchweig und Apolda, 
der aus Frankreich gedeckt wird, beziffert ſich auf mindeſtens 160 
bis 180000 M. Der Preis der franzöſiſchen Trüffeln ſchwankt in 
Deutſchland etwas zwiſchen 10 und 20 Mk., der der deutſchen Trüf⸗ 
feln zwiſchen 6 bis 8 Mk. das Kilo. In neuerer Zeit hat man in 
Frankreich Trüffelkulturen eingerichtet, indem man theils die be⸗ 
reits im Boden vorhandenen Trüffelkeime durch geeignete Bear⸗ 
beitung und Bebauung des Bodens zur a und weiteren 
Verbreitung zu bringen, theils durch Bäume die Trüffelmycelien 
auf neuen Boden überzuführen ſucht. Zur Anpflanzung der Trüf⸗ 
felkulturen werden vorzüglich Eichen benutzt. Wie ſegensreich dle 
Trüffelkutltur für einige Gegenden Frankreichs geworden iſt, be⸗ 
weiſt die Gemeinde von Cuzance, die bevor fie Trüffel⸗ 
kultur trieb, eine der ärmſten im Departement Lot, jetzt eine 
der reichſten iſt. Ein Einwohner, der noch vor 30 Jahren 
ein kleines Landgut im Werthe von 15000 Francs beſaß, ver⸗ 
kauft ſeit 15 oder 20 Jahren allein jährlich für 6000 Francs 
Trüffeln, die er auf dieſem Beſitzthum erbaut, und iſt da⸗ 
durch reich geworden. Mr. Dupuy, ein bekannter Trüffelzüchter 
und Maire von Sarrazac (Lot), theilt mit, daß feine ungefähr 600 
Seelen zählende Gemeinde im Jahre 1882 mindeſtens die Summe 
von 80 000 Fr. aus den gezüchteten Trüffeln löſte. Mr. Gagnebel, 
ein Kaufmann in Salignac hatte vor etwa 10 Jahren für 20 bis 
30 000 Fr. die am Bergabhange gelegene Beſitzung des Admixals 
v. Verniac gekauft und einen Theil derſelben mit Wein, einen 
anderen mit Trüffeleichen bepflanzt. Der Weinbau rentirte ſich 
nicht; die Beſitzung gab im letzten Jahre nur 59 Hektol. ſchlechten 
Wein. Dagegen wurden ſchon 1884 die erſten Trüffeln geerntet, 
und während der Reingewinn an Wein durchſchnittlich im Jahre 
1500 bis 2000 Fr. betrug, bringt die Trüffelausbeute das Dreifache 
dieſes Gewinnes. Dieſe * Erfahrungen ſollten dazu anregen, 
auch in Deutſchland die Trüffelkultur wg 5 zu betreiben, natür⸗ 
ah 11 Abänderungen, wie ſie unſeren klimatiſchen Verhältniſſen 
entſprechen. 


Ueber die Verwendbarkeit der Dromedare für den 
Poſtdienſt im deutſchen Schutzgebiete von Süd⸗ 
weſtafrika berichtet Hauptmann v. Francois im „Deutſch. 
Kolonialbl.“: Die der Truppe im Juni 1891 überſandten zehn 
Dromedare find von mir auf Reifen in den verſchtedenſten Theilen 
des Schutzgebietes zur Beförderung des Gepäcks der Mannſchaften 
und für den Poſtpacketdienſt zwiſchen Walfiſchbai und Windhoek 
verwandt. In den trockenſten wie in feuchteſten Klimaten blieben 
fie gleich leſſtungsfähig. Von Krankheiten der Rinder, wie Lun⸗ 
genfenche, Blutſeuche und Gallenentzündung, find fie verſchont ge⸗ 

lieben, ebenſo von der in der Zeit des jungen Graſes wüthenden 
Pferdekrankheit. Im Ertragen von Durſt und Hunger über⸗ 
trafen ſie ſelbſt das Damara Rind. Auf dem Wege von Lehntitang 
nach Geinab blieben fie ſechs Tage ohne Waſſex und zeigten am 
ſiebenten a in Geinab keine beſondere Gier danach. Die 
Marſchgeſchwindigkeit entſpricht bei einer Belaſtung von 250 Pfund 
der des Ochſenwagens, alſo etwa 4000 bis 4200 Meter in der 
Stunde. Sie bleibt dauernd dieſelbe, während man bei dem Ochſen⸗ 
wagen nach den erſten Stunden eine Verlangſamung feſtſtellen 
kann. In der ſteinigen Randerhebung des ſüdlichen Namalandes 
waren die ſechs von mir mitgenommenen Dromedare die einzigen 
Thiere, die nicht fußkrank wurden. Die unbeſchlagenen Pferde 
mußten geführt und den Zugochſen mußten, um den Wagen weiter 
u befördern, Schuhe angelegt werden. In Gegenden, wo es an 
Waſſer und Weide fehlt, wo ausgedehnte Dünen oder tief einge⸗ 
ſchnittene Waſſerrinnen die Gegend durchziehen, wird ſich das 
Dromedar als Transportmittel empfehlen. In unſerem Schutzge⸗ 
biet würde dies der Fall ſein in dem Damarabergland außerhalb 
der Hauptverbindungen in dem längs der Küſte ſich hinziehenden 
Dünengebiet, den ſteinigen Randerhebungen des Namalandes und 
in dem Durſtfelde der Kalahari. Doch muß dabei bemerkt wer⸗ 
den, daß die Anſchaffungskoſten der Dromedare gegenüber denen 
1 18 für Tranportzwecke benutzten Zugochſen ſehr bedeu⸗ 
end ſind. 
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Verlooſungen. 


Freiburger (Stadt) 10 Fr.⸗Looſe von 1879. 28 Ge 
winnztehung am 15. September 1892 zu den am 15. Auguſt 1892 
gezogenen Serien. Auszahlung vom 15. Januar 1893 ab bei der 
Stadtkaſſe zu Freiburg. \ 

Gezogene Serien: 


ez Fe 

Ser. 131 201 245 251 698 763 782 1304 1392 1866 1898 2268 
2723 3062 3194 3484 3570 3939 3970 4365 4441 4464 4570 4617 
5128 5144 5237 5963 5967 6302 6881 7018 7180 7339 7,84 7785 
7911 9341 10053 10179. 0 


Gewinne: 


N. 10. 8 
a 50 Fr. Ser. 201 Nr. 20, S. 245 N. 24, S. 763 N 19, S. 
N 2268 


782 N. 3 7 13 18, S. 1392 N. 6, S. 1866 N. 5 6 11. S 

N. 25, S. 3194 N. 12, S. 34181 N. 10 16, S. 3570 N. 1 19, © 

3939 N. 12 21, S. 3970 N. 8, S. 4365 N. I 3 23, S. 4 

11, S. 4570 N. 15, S. 5128 N. 3, S. 5144 N. 1, S. 5237 N. 2, 

S. 5963 N. 14 15, S. 5967 N. 23, ©. 6881 N. 5, S. 7339 N. 19, 

S. 7584 N. 5, S. 7911 N. 21, S. 9341 N. 4. S. 10053 N. 5 15 

22, S. 10170 N. 13. * 
77 


Stuhlweißſenburg⸗Raab⸗Grazer Prämien⸗Antheilſch 
43. Prämienziehung am 1. Oktober 1892 zu den am 1 Juli 1892 
bezogenen Serien. Auszahlung vom 2. Januar 1893 ab bei der 
k. priv. öſterreichiſchen Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe 


zu Wien. a 
Gezogene Serien: a 1 

Ser. 71 359 1350 1361 2136 2201 2392 3271 3333 3345 3779 

1 8 5527 6513 7165 7678 7973 9059 9615 10101 10248 


Gewinne: x 

à 75000 Fl. Ser. 7165 Nr. 8. 7 

ä 6000 Fl. Ser. 4805 Nr. 4. 2 

à 1875 Fl. Ser. 1361 Nr. 2. 2 .. 

à 375 Fl. Ser. 3333 Nr. 5, S. 3345 N. 6, S. 9645 N. 8, S. 
10882 N. 3 er 


à 225 Fl. Ser. 2136 Nr. 7, S. 2201 N. 2, ©. 7678 N. 5. 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 150 . AR 
* Lübeckiſche Staats⸗Prämien⸗Anleihe von 1863. 3. 
Verlooſung am 1. Oktober 1892. Auszahlung vom 1. April 1893 
ab bet der Stadtkaſſe zu Lübeck, Louls Steinthal jun. zu Berlin 
und der Norddeutſchen Bank zu Hamburg. N 
Ser. 43 80 117 122 263 239 307 334 425 436 455 473 517 
573 574 707 708 722 784 786 867 959 972 1100 1151 1207 1224 
1248 1266 1337 1391 1408 1421 1438 1487 1490 1529 1571 18:3 
1846 2028 2040 2072 2183 2229 2268 2289 2332 2387 2549 2651 
2784 2791 2818 2835 2870 28:0 2899 2930 2946 2951 3025 3.66 
3124 3139 3145 3216 3301 3327 3366 3439 3474. * 9 


9 

Handel und Verkehr. x 
** Stettin, 19. Ott. Die Vorſteher der faufmann» 
ſchaft haben unterm 18 d. M. die folgende Eingabe an den 

Reichskanzler gerichtet: „Ew. Exzellenz danken wir gehorſamſt für 
die Apr Bemühungen um Aufhebung des öſtereichiſch⸗ 
unyartihen Ein⸗ und Durchfuhrverbotes für ge⸗ 
ſalzene Heringe in Fäſſern. So lange daſſelbe beſtand, war 
es für unſeren Platz gleichgiltig, daß auch in Rumänien die Ein⸗ 
fuhr des gedachten Handelsartikels verboten iſt; bei der jetzigen 
unveränderten Sachlage geſtatten wir uns die gehorſamſte Bitte, 

auch bei der königlich rumäniſchen Regierung die Auf⸗ 
hebung des Einfuhrverbots hochgeneigteſt befürworten zu wollen.“ 
— - — — — — — 


Börſen⸗Telegramme. 7 
Berlin, 20. Oktober. Schluſt⸗Kurſe. Netw.18 HS, 
Weizen pr. Okt.⸗ Novy. 154 — 
do. April Mai 159 — 
Roggen pr. Okt.⸗Nov. 142 50 
do. April⸗Mai . 145 E0 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) Nat.v.18 
do. NR 83 10 33 60 
do. 70er Oktober 31 80 82 60 
do. 70er Okt.⸗Nov. 31 80 32 20 
do. 70er Nov.⸗Dez N 31 80 32 10 
do. 70er April⸗ Mal 33 20 33 3) 
do. 79er Mai⸗Juni 1 33 50 33 
de. RADAR a ee, 52 80 53 20 . 
Not. b. 0s 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 83 80 86 90] Boln. 5% Pfdbrf. 63 75 63 80 
Ronfoltp. 4% Anl. 106 801106 9 do. Sigutb.Bförh. 62 — 62 10 
do. 5M, „ 100 50,100 5% Ungar. 4% Goldr. 95 — 95 10 
Bol. 4% Bianbbrf. 1 1 751191 40 de. 5, Papierr. 85 40 85 40 
Bof. 33% ä do. 96 8 0, Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 165 —|164 90 
Bol. Rentenbrieſe 102 90 102 sul Jombarden 8 42 — 10 
Bel Prov.⸗Oblig. 95 4) 95 3 Disk. Kommandit 3 184 101183 0 
err. Banknoten 170 151170 25 


81 75 Jondsſtimmung * 
925 | behauptet BEN: 


do. 

Ruſſ. Banknoten 202 10 

R. 44% Bodk. Pfdbr. 98 — 

Oſtpr. Südb. E. S. 8s. 69 30 69 50 Schwarzkopf 22) 750220 75 

Mainz. Ludwhf. do. 114 — 114 — [Dortm. St.⸗Pr. L. A. 59 30 7 

Marienb⸗Mlaw. do. 58 90) 59 25/Gelſenkirch. Kohlen 135 10115 — 

Griech. 4% Goldr. 48 50 48 50 Inowrazl. Steinſalz 36 25 36 25 

. Rente 91 75 91 90 mo: 

Mexik. neue A. 1890 68 30 68 75It.Mittelm. E. St. A. 104 25103 90 

Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 — ve 
Ori 2.0 75198 78 


do. zw. Orient = Anl. 64 50 ch. 
Rum. 4% Anl. 1880 Berl. 1 ell. 133 6 1133 10 
„Akt 159 251159 


Serbiſche R. 

ürk. Lauxah 108 
Disk. Komm. Gußſtahl. 124 
Poſ. Spritfabr. B. A. 77 25/77 


Nachbörſe: Kredit 165 10, 
Ruſſiſche Noten 202 25. 


Marktberichte. 
Marktpreiſe zu Breslau am 19. Oktbr 
Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Notirungs⸗Kommiſſion. 


Silberrente 81 0 


101108 2 
6012510 
Diskonto⸗Kommandit 181 6), 

I 


e Smilie. Sail 2 
der Ha ammer⸗Kommiſſton. { 
Feſtſetzungen feine mittlere ord. Waare. 
Raps per 100 Kilogr.. 22,50 21,40 19,49 Mark. 
Winterrübſen . . 21,70 20,90 19,80 


rübſen per 100 Kllogr. 


Breslau, 20. Olt., 9¼ 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, 


Uhr Vorm. R 
le 


Stimmung matt und Preiſe nachgebend. 
Weizen matt, per i Ktlogramm weißer neuer 14,80 bis 
154 15,90 Mark, gelber neuer 14,10—14,90— 15,80 Mk, feinſte 


Sorte über Notiz. 
Gerſte 
Mark. — Mose 


Mark. Erbſen ruhig, 
160 bis 17,00 Mark, 


Mager 

Ktlegramm nette 12,90- 13,75 14,20 Mark, feinſter über Notiz 

ruhig per 100 Ki ogramm 11,50—12,50—13 50 - 15, 

7 10 Ki an darüber. Halten behauptet, v. 100 Kilo neuer 12,60 —13,30 
13 


Ve ktortia⸗ 


matt, bezahlt wurde per 10 


ruhig, ver 100 Kilo 12.60 —13,00 
Kocherbſen per 100 
18,00 — 19.00 19 50 Mark, 


Kilogramm 


Futtererbſen 13,0140 Mark. — Bohnen umſatzlos, 


ver ic Kill gramm '4,00—1450 Mark. — 


Lupinen ſchwer 


verkäuflich, ver „ Filogr. geite 8009,00 — 10,00 M., blaue 8 


bis 9,00-- 9,50 Mt Wicker ru 
bis 14,50. Met, Oelſaaten feſt 


hig, per 100 Klcgramm 1314.0 
.— Schlaglein ſchwer plazirbar, 


per 100 Kilogr. netto 19,00— 20,00 - 21,00 - 22,50 M. — Winter 


raps höher, per 100 Hilo 20.70—21 50— 22,40 Mk. — Winter: 


ſamen 00 Kilogramm 


Lex 


RMapskuchen ziemlich feſt, ver 


phochſeiner über 


N 


. 
3 


= 1,30 Marl 
Amtliche Anzeioen. 


5 
„ 
* 


* 


1 


dvelsgeſellſchaft 


. 


„ 


Br 
33 


Pi, fremde 12,75 bis 13,% 


20,00 —21,00 — 21,60 


M., 


M. Hanf: 
17,00 bis 18,00 bis 1900 N. 
10% Mioar. ſchleſtſche 13,00—13,35 
Sept.⸗Okt. 12,50-13,00 M. — 


Leinkuchen ziemlich ruhig, p. 100 Ktlogr. ſchleſiſche 16.00 — 1650 

M., fremde 14,75 bis 15.40 WR 
p. 100 Kilo 12.50— 13,00 M. Kleeſamen, rother ruhig, p 50 Kilogr. 
44 —50—60 Mk., weißer ſchwach zugef., 40—50 - 60-70-80 Mi. 


Notiz. — 


Boimterntucben ziemlich feſt 


Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ 


käuflich p. 50 Kilo 506070 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zufuhr, 


J 5 50 Kilo 35—45— 6 M. — Thymothee ruhig, 18 1922,50 M. 
She b! 


ruhig, per 100 Kilo intl. Sack Bnutte Weizenmehl 00 
23 00 23,50 Mark. Roggen⸗Causbaden 22,00 bis 22,50 Mark. —- 


Noggenfuttermehl per 100 K 
nepp, per 100 Kilo 8,60—9 00 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 130—1 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Arthur Werth in 


Poſen iſt zur Prüfung der nach⸗ 


täglich angemeldeten 

gen Termin auf 

den 10. November 1892, 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗ 

Bo en Sapiehaplatz 


Forderun⸗ 
1518 


mmer Nr. 8 anbe⸗ 
raumt. 
Poſen, den 18. October 1892. 
Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


i Konkursverfahren. 


dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Han⸗ 
S. Otoeki 
& Co. in Poſen iſt zur Prü⸗ 
fung der nachträglich angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin auf 
den 15. November 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Sapiehaplatz 
Nr. 9, Zimmer Nr. 8 anbe⸗ 
raumt. 15179 
Poſen, den * October 1892. 


onin 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


5 In dem Konkursverfahren über 
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den Nachlaß des Kaufmanns 
Paul Hausner aus Liſſa i. P. 
iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Ter⸗ 


min auf 15156 
den 7. Novbr. 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Zimmer Nr. 13 anbe⸗ 


raumt. 
Alla, den 17. Oktober 1892. 
von Chmara, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In Sachen betreffend das 
Kontursverfahren über den Nach⸗ 
laß des Rechtsanwalts Severin 
Karezewski aus Koſten wird 
zur Abnahme der Schlußrechnung. 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ 

er über die nicht verwerthbaren 
ermögensſtücke Termin au 


den 17. Novenber 10%, 


Vormittags 10 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
Nr. 6 anberaumt, wozu alle 


werden. Die Schlußrechnung 
nebſt Belegen und das Schlu 
verzeichniß liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei zur Einſicht der Be⸗ 
eiligten offen. 14809 
den 11. Oktober 1892. 


Malice Anlsgericht. 


* 


Kilo 9.80— 1020 Di., 


Wetzenklei 
M. — Kartoffeln billiger, 
60 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 


Bekanntmachung. 

1. Die Lieſerung von Kar⸗ 
toffeln für die Menage des 2. 
Leib.⸗Huſ.⸗Regts. Kaiſerin Nr 2 
ſoll für die Zeit vom 1. Novem⸗ 
ber 1892 bis Ende September 
1893 im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 15139 

2. Das Geſpüle und die Ab⸗ 
fälle aus der Menage⸗ Küche 
obengenannten Regts. ſoll vom 
1. November 92 bis Ende Sept. 
93 an den Meiſtbietenden ver⸗ 
geben werden. 

Die Bedingungen ſind im 
Regts.⸗Geſchäftszimmer täglich 
von 8—12 Uhr einzuſehen. 

Verſiegelte und mit geböriger 
Aufichrift verſehene Offerten find 
bis zum 27. October d. J., 
Mittags im Regts.⸗Geſchäfts⸗ 
zimmer abzugeben. 

Die Menage Kommiſſion 
des 2. Leib.⸗ Hui. ⸗ Regiments 

Kaiſerin Nr. 2. 


Das Regiment hat 294 Stück 
neue Freſtbeutel und 58 Paar 
neue Steigbügel zum Verkauf 
disponibel. 14850 

Beſichtigung dieſer Stücke kann 
täglich auf der Kammer des Re⸗ 
giments in Bartholdshof, Vor⸗ 
mittags von 8 bis 12 Uhr, er⸗ 


folgen. 2 
Schriſtliche Offerten ſind bis 
zum 25. d. Mts. an das unter⸗ 
zeichnete Regiment einzureichen. 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 

Kaiſerin Nr. 2. 


Verdingung. 

Die Wiederherſtellung des 
chauſſirten Weges auf der Czem⸗ 
pin⸗Koſten'er Landſtraße von der 
Stadt Czempin bis zum Bahn⸗ 

of Czempin, veranſchlagt mit 

aterial und mit den Hand⸗ 
und Spanndienſten und Titel 
Ins gemein auf rund 3250 Mark 
ol nach Maßgabe des Mint- 
ſterial⸗Erlaſſes vom 23. Januar 
1886 und den Vorſchriften vom 
17. Juli 1885 öffentlich verdungen 
werden. 15165 

Verdingungsanſchläge, ſpezielle 
und allgemeine Bedingungen 
liegen im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten zur Einſicht aus und 
können gegen Einſendung der 
Abſchreibegebühren von 1,50 M. 
von dort bezogen werden. 

Verſiegelte, mit bezüglicher 
augen: verſehene Angebote 

n 


ſi 8 
0 
Donnerſtag, den 27. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
portofrei an den Unterzeichneten 
einzuſenden. 
Schrimm, den 16. Octbr. 1892. 


gez. Ha er, 
greis-Bautufpector. 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige Martinimeſſe 
ierſelbſt beginnt am 15159 

ontag, den 7. November; 
die Pferdemeſſe beginnt am 
Montag, den 14. November. 
Frankfurt a O 


den 15. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 17. Oktober 1892. 


Weizen ⸗Fabrikate 
14 40 


Kanarienvogel. Amſel, Droſſel, Fink und Staar und die ganze 
Vogelſchaar ſingt am beſten, lebt am längſten bei Fütterung mit 
Voß'ſchem Vogelfutter. Hier nur zu haben bei Paul Wolff, Wil⸗ 
helmsplatz 3. Der große Prachtkatalog der Vogelhandlung Voß 
Köln iſt daſelbſt einzuſehen. Kurze Schrift über Vogelpflege um 
ſanſt. [12511 


15166 


Neue Düngermühle. Ganz aus Eiſen und Stahl. 
Schnelle und bequeme Reinigung. Auf Lager bei 
uns in 2 Größen. 

Brylinski & Twardowski 
in Poſen, Ritterſtraße Nr. II. 


Alleinverkauf für die Provinz Poſen u. Königreich Polen. 


— Fülſchung wird gewarnk. 7 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltehen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 

De in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


en En nn 


In unſerem Verlage erichien : 


Epangeliſche Lebenszeugen 


des 
Poſener Landes 


aus lalter und neuerzgeit. 
Von 


Adolf Henſchel, 


evang. Pfarrer in Zduny. 
31 Bogen 8. Preis broſchirt M. 5,50 (ftüherb7,50 N.) 


Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wirthier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röſtel). 


I 


am ! 


Küche und Zubehör. 


“= ſof. od. p. 
Näheres beim Wirth. 


zur Beguemlicheit des Bubfituns: 


A 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 


Bromberg und Umgegend: W. johne's Buchhandlung, Bahnhofſtr. 


Gries Nr. 1 Mehl 00 gelb Band 111 20 
do. 2 13 40 do. 0 (Griesmehl) | 8 20 Duk „„ S8. Spteddock. 
5.5 Kaiſerauszugmehl. 14 | 80.9 Drotmel!l!l! 1 — Erin 6 8 Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia) 
ehl 000 . . . 13 80 Juttermehl. 5 5 Frauſtadt # < 0, Henke. 
do. 00 weiß Band 11 6 J Kleie. en 4 80 Gnejen N 5 S. Chraplewski, Bureau-Vorſteher. 
Roggen⸗FJabrikate: Jarotſchin „ 5 J. Oschinsky, Hotelier. 
Mehl 0 112 / Kommißmehhl 9 — Koſten 8 N A. Jagusch. 
2 5 5 80 I Keel. et 1 — Krotoſchin „ 7 0. Langner. 
do. II 6 60 e ar 1 N Adolph Gumnior, Markt 30. 
3 r Mogilno 5 3 W. W. Wolski. 
u r + 
n 55 er 2 Neuſtadt a. W., 5 A. Engelmann, Kolonialw.⸗Handlung. 
F 10 , Obornik ̃crabsch, Hotelbeſitzer 
RE Te 13 50 | Kochmehl 10 — Oſtrowo 5 8 M. Dütschke, Vertreter von 6. Ab. Sileh, 
do. = 4. 12 5 Futtermehl . . 6 — Pleſchen 5 5 H. Hochmuth. 
8 = 5 6 2 Buchweizengrütze a 5 5 Nogaſen 2 RE Isidor Veilchenfeld. 
0. = . 15 = = 0 1 
do. grobe 10 50 || Maismehl. 1 — | — cn ie 8 0 . Hentschel. 
Grütze Nr 1. 12 — . Maisſchrot . I - | - 8 " A. Moebins. 
Die Notirungen gelten pro 50 Kg. per Kaſſe ab hier, exkl. Schroda „ „ W. Blazejewski, Droguen-Handlung. 
Säcke, welche eventl. preiswerth abgebe. Bei größeren Kafjafäufen | Tremeſſen „ £ S. Rothmann. 
entſprechender Rabatt. Kleinere Aufträge eventl. auf Nachnahme. Wongrowitz 55 6. Ziemer's Nachfolger, P. Ziegel. 
. — 2 Wreſchen 5 1 J. Jadesohn. 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 


und Inſerate für die „Poſener 
jeder Art. 


Zeitung“, ferner Druckſachen 


Verlag der „Poſener Zeitung“. 


ofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


— 


N D 
Vending von Wegenrbeiten. 

Die Ausführung von Wege: 
und Pflaſterarbeiten vom Dorfe 
Glozewo bis zur Grenze von 
Gorzyn, veranſchlagt auf 8500 
Mt. Baarkoſten und 5780 Mk. 
für Hand⸗ und Spanntage, ſoll 
im Wege des öffentlichen Ange⸗ 
bots vergeben werden und iſt hierzu 
Termin auf den 516 
31. d. Mts., Vorm. 10 Uhr 
angeſetzt. 

Die Gebote ſind bis dahin 
schriftlich, verſiegelt und portofrei 
mit der Aufſchrift „Wegebau 
Glozewo⸗Gorzyn“ einzureichen. 

Verdingungsanſchlag und Be⸗ 
dingungen find gegen Eriegung 
von 1 Mk. Schreibgebühren und 
20 Pf. Rückporto vom Unterzeich⸗ 
neten zu erhalten 


Meſeritz, den 17. Oktober 1892 


itag erſ = 
[vn d bee 


Der Baurath. 


Helmeke. 


5 Verkäufe e Verpachtungen J 


Ich beabfichtige, mein 15105 


Vergnügungs⸗Clabliſſement 
Urbanowo 


bei Poſen zu verkaufen oder zum 
1. April 1893 neu zu verpachten. 
Reflektanten erhalten Auskunft 


durch den Rittergutsbeſitzer 
Fehlan zu Solacz bei Poſen. 
Max Fehlan, 


Croſſen a. d. Oder. 
Drei neugebaute 14867 


Wohnhäuſer 
ſind in größerer Stadt Poſens zu 
verkaufen. Off. Bol. Zig. 80. 

D. Hausgr. Breslauerſtr Nr. 9 
iſt behufs Ausein. der Bei. u. |. 
g. Bed. zu verk. Zur Uebern. 
genügt e. kleineres Kap. 14814 

N. A. erth. A. Szafarkiewicz, 
Reiſen i P. 


= Mieihs-Gesuche, BR 


um 1. Dezember ſucht Be⸗ 
amter Wohnung, 3 große Zimmer, 
Entree, Zubehör, in gutem 
Hauſe. Offerten mit Preisangabe 
und Zeichnung unter M. R. 
Berlin 5 poſtlagernd. 15062 


1 Geſchäftslokal, 


in welchem ſeit ca. 20 Jahren 
Sämereien⸗ u. Produkten⸗ dei: 
mit beſtem Erfolge betrieben 
wurde, iſt nebſt Wohnung und 
einem maſſiven Speicher vom 
1. Nov. zu vermiethen. 15054 
K. Wituski in Inowrazlaw. 
Möbl. Part Zimmer, ſep. 
Sing, ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraßte 19 rechts. 


Bohn ſeſucht. 
4 geräumige Zimmer, Entree, 
Off. unter 
F. R. a. d. Exp. dieſ. Ztg. 15115 
Judenſtr. 1 it eine kleine 
Wohnung für 8 M. monatlich p 
1. November zu 55 55 
15147 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


1 wöbl. hell. Zimm. n. v. f. 1 
Stern's Hotel ein od. zwei 
möbl. Zim., ſep. Eing., billig zu 
verm. Zu erfr. bei Frau Richter, 
Kanonenplatz 13. 15171 
Zum 1. Jan. 1833 ſſt eln In 
beſter Lage am Markt in Ja⸗ 
rotſchin belegener Laden nebſt 


Wohnung worin ſeit 40 Jahren 


ein Papier- und Modewaaren⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben, Todes halber zu verm. 
event. auch des Grundſtück zu 
verk. Off, baldigſt an Ludwig 
Loewy, Berlin, Prinzen tr. 90, 
zu richten. 15158 


5 Stelen-Angehe v 


Inhaber von Stvil-Berjorgumg- 
Scheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 11128 


Agent 


f. franzöſ. Cognac⸗Haus allererſt. 

Ranges f. Poſen geſucht. Nur 

durchaus eingeführte Herren mit 

Ia Ref. w. berückſicht. u. energ. 

unterſtützt. Off. sub Cognac 

poſtlagernd Breslau. 15185 
ale fi — 

Zwei erſte tüchtige Ver⸗ 
käuferinnen, die im Verkauf 
von garnirten Hüten bewandert 
find, können ſich melden. Antritt 
ſofort oder ſpäter. Nur erſte 
Kräfte werden geſucht und bittet 
Gehaltsanſprüche, Zeugniſſe und 

hotographie 15165 
— Max Aronſohn, Bromberg. 

Eine Wäſche ⸗Ausbeſſerin 

Für ein Cigarrengeſchäft 


junger Mann geſucht. 
Off. A. W. Exped. d. Bl. erb. 
Ein zuverläſſiger, ſoltder 


junger Mann, 
der die Buchführung verſteht, wird 
alder fferten unter F. G. 48 
905 Exped. d. Bl. 15176 
„Für meine Apotheke ſuche ich 
für ſogleich oder auch ſpäter 
einen polniſch ſprechenden 15162 


Lehrling. 
Sa 3 


ttern. 


Für mein Stab⸗ u. Kurzeiſen⸗ 
geſchäft ſuche ſofort einen poln. 
iprech., mof., j. Commis, flotter 
Verk., bei fr. Stat. Offerten m. 
Gehaltsanſpr. sub L. R. an die 
Err d. Bl erbeten. 15116 

Für mein Schankgeſchäft ſuche 
ſofort ein moſ. j. Mädchen als 
Schänkerin. 


15117 
Mareus Peyſer, Samter. 


Den Bewerbern zur Nachrich 
daß die Stelle eines Buchhalters 
beſetzt iſt. 
Bereinigle Pofener Thonwerbe. 
Gutsche & Co. 


15168 


— 
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